* 


* 


Donnerstag, den 4. Juli 1929 


Beila 
mit 3 
Zl. 1.25; 


D' erifeleitung und Geimäftsfteke: 
Lodz, Petritauer 109 


Hof, links. 
42 Belepdon 36-90. oft 0 te 63.508 
ebe anke der erlebe! tänlie 8a 258 die 3.30. 


Charatteriſtiſche Gerüchte. 


Nach der Eniſcheidung des Staatsgerichtshofes. 


Im Zuſammenhang mit der Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofs in Sachen des Czechowiez⸗Prozeſſes ſind in 
den Wandelgängen des Sejms die verſchiedenartigſten 
Gerüchte aufgetaucht, die bei den zuſtändigen Amtsſtellen 
aber leine Beſtätigung finden. So wird z. B. viel davon 
geſprochen, daß einige Mitglieder des Staatsgerichtshofs 


die Abſicht geäußert hätten, ihre Richtermandate nieder⸗ 


zulegen. Desgleichen ſpricht man, daß die Linksgruppen 
beabſichtigen, einen Antrag auf Einberufung einer außer⸗ 


ordentlichen Sejmſeſſion für September einzubringen, 
während andererſeits auch von der Moͤglichleit einer Auf⸗ 
löſung des Sejms geſprochen wird. Alle dieſe Gerüchte be⸗ 
ruhen jedoch nur auf Mutmaßungen, die jeder Grundlage 
zu entbehren ſcheinen. 

Das Sekretariat des Staatsgerichtshofs iſt zur An⸗ 
fertigung der Abſchriften von den Sitzungsprotokollen und 
den Entſcheidungen des Staatsgerichtshofes geſchritten, 
um dieſe der Kanzlei des Sejmmarſchalls zugehen zu laſſen. 


Englands neue Politil. 


Der erwartete Rüdzug der engliſchen Truppen aus dem Nheinlande. 
Das Echo der engliſchen Thronrede. 


Berlin, 3. Juli. Die „D. A. Z.“ meldet aus 
Mailand: Der „Popolo d'Jtalia“ ſchreibt, der zu erwar⸗ 
tende Rückzug derrengliſchen Truppen aus dem Rheinland 

de infolge ſeinek pofttiſchen Vebeutung die deutſche 
Forderung auf vollſtändige Liquidierung des Krieges 
unterſtützen. Die internationale Lage geſtalte ſich für 
Frankreich immer ungünſtiger. Der Wahlſieg der Arbeiter⸗ 
partei in England habe der engliſch⸗fran chen Solida⸗ 
rität ein Ende gemacht, die praltiſch 10 0 gegen Ame⸗ 
rika und 1 gerichtet war. Die von der engliſchen 
arbeiterparteilichen Regierung in die Wege geleitete Wie⸗ 
derannäherung Englands an Amerika und Deutſchland 
führe zu einer Entſpannung. Die neue kontinen⸗ 
tale Politik Englands beginne bereits die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu beeinfluſſen. 

In der Geſchichte ſei die Einigungspolitik Cavours 
ermöglicht worden, weil eines Tages die engliſche Regie⸗ 
rung, die zur Zeit Napoleons III. für die Erhaltung des 
Status quo im Kirchenſtaat und Sizilien eingetreten ſei, 
durch das liberale Miniſterium Palmerſton erſetzt wor⸗ 
den, das die italieniſche Unabhängigkeitsbewegung begün⸗ 
ſtigt habe. Etwas ähnliches geſchehe von der arbeiter: 
parteilichen Regierung Macdonalds gegenüber Deutſch⸗ 
land. Damals ſeien die Ueberbleibſel des Wiener Kon⸗ 
greſſes auf dem Spiele geweſen, heute ſtehe der Vertrag 
von Verſailles auf dem Spiel. 

ondon, 3. Juli. Die Thronrede und die ergän⸗ 
zende Rede des Miniſterpräſidenten Macdonald im Unter⸗ 
haus finden in den engliſchen Blättern eine günſtige Auf⸗ 
nahme. Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ legt als 


Regierungsblatt beſonderen Nachdruck auf die Dringlich⸗ 


keit aller in der Thronrede berührten Fragen und meint, 
daß kaum eine Regierung ſo unter dem Druck der 


5 Zeit geſtanden habe, wie die jetzige. Was die neue Re⸗ 


gierung immer tun werde, es werde ein Kampf gegen die 
Zeit ſein. Die „Morning⸗Poſt“ erwartet Widerſtand der 
Dominien bei Wiederaufnahme der Beziehungen zu 
Sſowjetrußland, legt aber in ihrer Kritik das Haupt⸗ 
gewicht auf die innerpolitiſchen Fragen, insbeſondere auf 


. . M rrurea ante ent 


Macdonald, Henderſon und Lord Cecil, 
London, 3. Juni. Eine offizielle Mitteilung der 
engliſchen Regierung beſtätigt, daß Premierminiſter Mac⸗ 
donald an der Septembertagung des Völlerbundes in Genf 


teilnehmen wird. Es beftätigt ſich auch, daß Lord Cecil 
im September der britiſchen Delegation zum Völkerbund 


angehören wird. Cecil iſt Mitglied der konſervativen 
Partei und außerordentlich RR Vor zwei Jahren 
iſt er als Miniſter zurückgetreten, da er die von der kon⸗ 
ſervativen Regierung eingeſchlagene Politik in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage und beſonders die Inſtruktionen mißbilligte, 


die er für die Seeabrüſtungskonferenz erhielt. 


4 


die Gewerkſchaftsvorlage und vielleicht in ſtärkerem Maße 
noch auf die . Möglichkeit einer Aufhebung der 
ale Ha für die Industrie. Unmittelbare Beſorg⸗ 
aiffe in dieſer Hinſicht werden aber auch auf konſervativer 
Seite nicht gehegt. 

Die „Times“ meint, die Rede des Miniſterpräſiden⸗ 
ten dürfte als Hinweis aufgefaßt werden, daß die 15 
maßnahmen für die Induſtrie bis zum nächſten Hausha 
im April kommenden Jahres kaum irgendwelchen Verände⸗ 
rungen unterzogen werden dürften. In einem Leitartikel 
ſpricht die „Times“ von einem ſehr ruhigen Beginn der 
Arbeiten des neuen Parlaments, während die „Daily 
Mail“ von einem ehrgeizigen, aber vorſichtigen Beginn der 
zweiten arbeiterparteilichen e ſpricht. In gleichem 
Sinne äußern ſich auch die übrigen Morgenblätter, von 
denen die liberalen ſich ſachlich ſtarke Zurückhaltung auf⸗ 
erlegen gegen die einzelnen Punkte der Thronrede, aber 
kaum Einwendungen vorzubringen haben. 


In politiſchen Kreiſen iſt das Urteil über die Rede 
ähnlich. Von den Unterhausabgeordneten äußerten ſich 
eine große Anzahl zu der Rede Macdonalds zuſtimmend, 
dagegen ſcheint es, daß die vorſichtige Faſſung der Thron⸗ 
rede auf dem radikalen Flügel der Arbeitspartei keine Be⸗ 
friedigung hervorgerufen hat. Hier von einer Mißſtim⸗ 
mung zu ſprechen, wäre aber verfrüht. Die heutigen Er⸗ 
Härungen von Thomas über die Arbeitsloſenpolitik der 
Regierung werden eine bedeutſame Ergänzung der Regie⸗ 
rungspolitik darſtellen, die weitere Anhaltspunkte geben 
wird. Im allgemeinen iſt auf Grund des dargelegten 
Arbeitsprogramms der Regierung mit parlamentariſchen 
Schwierigkeiten ſo gut wie gar nicht zu rechnen. 


Paris, 3. Juli. Die Pariſer Blätter gaben die 


Thronrede ausführlich wieder. Aus ihrer e 
geht Enttäuſchung beſonders über die außenpolitiſchen 
Ausführungen hervor. „Echo de Paris“ erklärt, die An⸗ 
kündi über die vorzeitige Rheinlandräumung beſtätige, 
daß endon an der Seite Berlins gegen Frankreich ſein 


| wine. 


die engliſche Delegation zum Völlerbund. || Geimabgeordnete beſuchen die Landes⸗ 


ausſtellung. 


Am Dienstag vormittag iſt eine Gruppe polniſcher 
Parlamentarier mit Sejmmarſchall Daszynſki an der 


Spitze in Poſen eingetroffen, um die Allgemeine Landes⸗ 


ausſtellung zu beſuchen. Empfangen wurden die Sejmab⸗ 
geordneten in der en Repräſentationshalle und von 
dem Direktor der Ausſtellung, Dr. Wachowiak, begrüßt. 
Im Namen der 110 Abgeordneten dankte Sejmmarſchall 
Dazsynſki für die Einladung. Nach näherer Begrüßung 
mit den Regierungsvertretern begaben ſich dann die Gäſte 
nach dem Ausſtellungsgelände. Der Beſuch in Poſen wird 
einige Tage in Anſpruch nehmen. 


ee 18 0 Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Gro 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


Optata pocztowa ulszezona ryczanem 


Einzelmmmmer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Neues im Weſten. 


Warum iſt die ſranzöſiſche Reaktion fo nervös? 


Aus Paris, London und Neuyork kommen Nachrich⸗ 
ten, die erkennen laſſen, daß vor und hinter den Kuliſſen 
der großen Politik lebhafte Bewegung herrſcht. 

Zunächſt hat Frankreich auf Beſchluß der Kammer an 
Amerikt das Erſuchen gerichtet, die am 1. Auguſt fällige 
Zahlung von vierhundert Millionen Dollar der franzöſi⸗ 
ſchen Handelsſchuld, die aus der Zeit des Krieges ſtammt, 
zu ſtunden, bis die neue Geſamtregelung der interna⸗ 
tionalen Schulden, der Young- Plan (der ſich freilich nur 
auf die Kriegsſchulden, nicht auf die Handelsſchulden be⸗ 

ieht), in Kraft geſetzt ſein wird. Hinter dieſer Demon⸗ 
da ſteckt wahrſcheinlich ein Manöver der franzöſiſchen 
inanz und der Nationaliſten, die zwar nicht den Mut 
haben, den Voung⸗Plan direkt abzulehnen, aber beſtrebt 
„ſo viel Schwierigkeiten als möglich zu machen. Die 
ranzöſiſche Regierung war mit dieſer Demonſtration nicht 
vollkommen einverſtanden; insbeſondere der ßenminiſter 
Briand kennt die Stimmung in Amerika zu gut, um nicht 
zu wiſſen, daß dieſem franzöſiſchen Anſuchen kein Erfolg 
beſchieden ſein konnte. In der Tat ſtehen breite Kreiſe der 
amerilaniſchen Oeffentlichkeit auf dem Standpunkt, daß 
Europa, und insbeſondere Frankreich, keinerlei Entgegen⸗ 
kommen in bezug auf ſeine Schulden an Amerika verdiene, 
ſo lange es ſein Geld fortgeſetzt zu Rüſtungszwecken hin⸗ 
auswirft. Die amerikaniſche Antwort auf das franzöſiſche 
Anſuchen iſt denn auch rundweg ablehnend ausgefal⸗ 
len: der Präſident habe keine Vollmacht, die Zahlungs⸗ 
ſtundung zu gewähren, das Parlament ſei nicht verſammelt 
und ſelbſt wenn es einberufen werden könnte, beſtehe keine 
Ausſicht, daß es den Zahlungsaufſchub bewillige. 

Für dieſe Abfuhr ſcheinen ſich e det Natio⸗ 
naliſten dadurch - ſchadlos halten zu wollen, daß fie den Zus 
ſammentritt der politiſchen Konferenz, in der 
die Regierungen die zur Inkraftſetzung des Sachverſtändi⸗ 
genplanes nötigen Beſchlüſſe faſſen ſollen, möglichſt hin⸗ 
aus zuſchieben. Zu dieſem Zweck macht die franzö⸗ 
ſiſche Regierung allerlei Schwierigleiten und verſucht aller⸗ 
lei Schachzüge: ſie ſtreitet um den Tagungsort der Kon⸗ 
ſerenz, ſie ſchlägt ſchon jetzt eine Zerreißung der Konferenz 
in verſchiedene Sitzungen und Ausſchüſſe vor und ſie kün⸗ 
digt an, daß das franzöſiſche Parlament nicht vor dem 
Oktober zuſammentreten werde, um den Poung⸗Plan zu 
ratifizieren. 
des Rheinlandes — das iſt jene Folge des Poung⸗Planes, 
die den franzöſiſchen Chauvinismus und Militarismus am 
härteſten trifft — ſo lange als möglich verzögert werden 
ſoll; nach einer Meldung bereitet das franzöſiſche Ober⸗ 
kommando die Räumung erſt für den 1. Dezember vor. 

Demgegenüber drängt die öffentliche Meinung Eng⸗ 
lands auf baldige Zurückziehung der Truppen. Die eng⸗ 
liſche Arbeiterregierung iſt enſchloſſen, f 
bald als möglich durchzuſetzen; ſie hat die Manöver, die 


die engliſchen Truppen im Rheinland alljährlich im Herbſt 10 


veranſtaltet haben, abgeſagt, und es 2 975 kein Zweifel, 
daß fie entſchloſſen ift, unter Umſtänden die Räumung auch 
auf eigene Fauſt durchzuführen. Desgleichen ſtößt die fran⸗ 
zöſiſche Forderung, daß nach der Räumung des beſetzten 


Gebiets eine Ueberwachung in Form irgendeiner Kommiſ⸗ 


ſion mit harmloſem Titel weiterbeſtehen ſoll, bei der eng⸗ 
liſchen Regierung auf ſchärfſten Widerſtand. 

Und hier entſchleiert ſich der tiefere Gegenſaß, der 
hinter dieſem diplomatiſchen Getriebe ſteckt. Die euro⸗ 


| päiſche Politik war im letzten Jahre beherrſcht von der Tat⸗ 


ſache, daß die konſervative Regierung Englands, deren 
Außenpolitik von dem franzoſenfreundlichen Chamberlain 
geleitet wurde, eine Erneuerung des alten engliſch⸗franzö⸗ 


ſiſchen Militärbündniſſes eingegangen war: das verun⸗ 


glückte Flottenkompromiß und die gemeinſame Sabotage 
der Abrüſtung ließen dies deutlich erkennen. Der Amts⸗ 
antritt der engliſchen Arbeiterregie⸗ 
rung hat die Träume des franzöſiſchen 
Militarismus zerſtört. Die franzöſiſche Reak⸗ 
tion zeigt in ihrer Außenpolitik ſehr deutliche Zeichen der 
größten Nerpoſität: fie hat ihre bisherige Stütze verloren 
und ſucht nun krampfhaft nach Erſaßz. Das Bündnis mit 
allen franzöſiſchen Vaſallenſtaaten im Oſten wird gefeſtigt; 
und es ſollte uns nicht wundern, wenn Herr Briand in der 


nächſten Zeit die franzöſiſche reaktionäre Demokratie in 4 


Das bedeutet vor allem, daß die Räumung 


die Räumung ſo 
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zuſammenarbeiten. 


Frautreich — das am meilten blühende 
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eine Annäherung an, das faſchiſtiſche Italien hinein⸗ 
manövriert. 

Dagegen erheben ſich allerdings in Frankreich die 
Kräfte der wahren Demokratie. Manche meinen, daß die 
jüngſten diplomatiſchen Zwiſchenfälle, namentlich die Ab⸗ 
fuhr in Amerika, das ohnedies erſchütterte Anſehen Poin⸗ 
cares vollends zerſtören und die Regierung zum Rücktritt 
nötigen werden; und manche hoffen auf eine Wiederkehr 
der Situation von 1924, als in England die Regierung 
Macdonald und in Frankreich die Linksregierung Herriot 
zuſammenwirkten. Auf der andern Seite aber iſt es nicht 
leicht vorauszuſehen, daß ſich im jetzigen Zeitpunkt ein 
Nachfolger für Poincare finden ſollte, der bereit iſt, ihm 
die unangenehme Pflicht abzunehmen, die in der franzöſi⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit unbeliebte Ratifizierung des Sachver⸗ 
ſtändigenplans und der Schuldenabkommen durchzuſetzen. 
Und inzwiſchen iſt auch der politiſche und moraliſche Ver⸗ 
fall der bürgerlichen Linken in Frankreich jo weit fort⸗ 
geſchritten, daß ihre Wiederbelebung durch den Sieg der 
Arbeitspartei in England fraglich ſcheint; wahrſcheinlicher 
iſt, daß es Poincare oder irgendeinem andern Politiker 
der franzſiſchen Rechten gelingt, die Radikalen in eine Re⸗ 
gierung hineinzulotſen, von der laum etwas andres zu er⸗ 
warten wäre als eine Fortſetzung der Manöver. Die ge⸗ 
ſpaltene franzöſiſche Arbeiterklaſſe aber iſt ſchwerlich ſtark 
genug, dieſe Manöver zu durchkreuzen. Immerhin bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß die bloße Exiſtenz der engliſchen 
Arbeiterregierung die internationale Politik in mächtige 
Bewegung verſetzt hat; und das iſt, über alle kapitaliſti⸗ 
ſchen Manöver hinweg, doch etwas Neues im Weſten. 


Blum kündiat Boincares Sturz an. 


Paris, 3. Juli. Die von Leon Blum anläßlich der 
Einweihung des neuen Hauſes der Sozialiſtiſchen Partei 
gehaltene Rede kann in ihrer meiſterhaften Form und 
ihrem Gedankenreichtum als eine der beſten Programm⸗ 
reden angeſehen werden, die von ſozialiſtiſchen Führern 
gehalten wurden. Sie beſitzt ein weit über den Tag hinaus⸗ 
gehendes Intereſſe. 

Blum erklärte zu Beginn ſeiner Ausführungen, er 
glaube mit Sicherheit vorausſagen zu können, daß das 
Kabinett Poincare die kommende Schuldendebatte nicht 
überleben werde, einerlei, ob es noch eine Majorität 
für die Ratifikation finde oder nicht. Es werde einfach der 
allgemeinen Ueberzeugung weichen müſſen, daß ſeine Auf⸗ 
gabe erfüllt ſei und daß es keine Exiſtenzberech⸗ 
tigung mehr habe. In der Debatte ſelbſt werde ſich 
die Fraktion, ohne von ihrer Oppoſition etwas aufzugeben, 
allein von höheren Intereſſen beſtimmen laſſen. g 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede prüfte Blum ein⸗ 
gehend die Möglichkeiten, die ſich nach dem Sturze Poin⸗ 
cares der Partei darbieten. Es ſei lein Zweifel, daß das 
Land dann in eine Periode größter Unſicherheit trete, die 
ſehr lange andauern könne. Ferner beſtehe die Gefahr, 
daß die Reaktion verſuchen werde, die republikaniſchen 
Freiheiten abzuſchaffen. Die Taktik der Partei demgegen⸗ 
über werde fraglos ein ſchwieriges Problem werden. 


Ueber die Stellung der Sozialiſtiſchen Partei zu den 
Radikalen erklärte Blum, die Radikale Partei ſei von den 
Sozialiſten bei allen Wahlen im zweiten Wahlgang gegen 
die Reaktion unterſtützt worden und dies werde auch weiter 
geſchehen. Ebenſo werde die ſozialiſtiſche Fraktion jede von 
Radikalen geführte Regierung unterjtügen, ſofern dieſe 
ihrem eigenen Programm treu bleibe. 


Die Beratungen über das Schulden⸗ 
Nen ablommen. 

Paris, 3. Juli. Die Beratungen des Auswärtigen 
und Finanzauſchuſſes der Pariſer Kammer vom Dienstag 
verſtärken die Gewißheit, daß Frankreich die Schuldenab⸗ 
kommen mit Washington und London ratifizieren werde. 
Der Streit geht in der Hauptſache nur noch um die Vor⸗ 
dehalte. 5 | 


| Griechiſch⸗ rumũniſche Verhandlungen 
über die Tributfrage. 


Bukareſt, 3. Juli. Zwiſchen den Kabinetten von 
Athen und Bukareſt finden zur Zeit Verhandlungen über 
ein gemeinſames Vorgehen in der Tributfrage ſtatt, da 


beide Länder mit der Herabsetzung ihrer Anteile unzufrie⸗ 
den ſind. Rumänien ſoll ſich den griechiſchen Vorſtellun⸗ 


gen in London, Paris und Rom anſchließen und mit 
Griechenland auf der bevorſtehenden Regierungskonferenz 


Land Europas 
Neuyork, 3. Juli. Aus Waſhington wird gemel⸗ 
det, daß die amerikaniſche Regierung alle franzöſiſchen 
Vorbehalte zum Berenger⸗Abkommen ablehnen werde, 
ſoweit die franzöſiſchen Schuldenzahlungen an Amerika 


vom Eingang der deutſchen Kriegsentſchädigungszahlungen 


abhängig gemacht werden. Die Waſhingtoner amtlichen 
Kreiſe betrachten Frankreich als das am meiſten blühende 
Land Europas und lehnen daher jede Armutspropa⸗ 


ganda ab. 


Verlehrsſperre 


Budapeft, 3. Juli. Geſtern vormittag 10.15 Uhr 
haben die Tſchechen, ihrer Ankündigung gemäß, den Eiſen⸗ 
bahnverkehr nach und von Ungarn eingeſtellt. Um dieſe 
Zeit iſt der letzte Zug von der tſchechiſchen Grenzſtation 
Hidasnemeti abgegangen. Es war ein Sonderzug, mit 
dem die tſchechiſchen Eiſenbahner und das geſamte Bedie⸗ 
nungsperſonal nach Kaſchau abgereiſt ſind. 5 

Kaſchau iſt ungefähr eine halbe Stunde Bahnfahrt 
von Hidasnemeti entfernt. Die ungariſche Staatsbahn 
läßt vor der Hand ihre Züge, auch die Eilzüge, bis 
Hidasnemeti verkehren. Dieſe Station iſt von Budapeſt 
etwa fünf Stunden Eiſenbahnfahrt entfernt und iſt Durch⸗ 
gangsſtation für Kaſchau, dann in die Tatra, auf der an⸗ 
deren Seite über Eperjes an die polniſche, ehemalig gali⸗ 


ziſche Grenze. Auf dieſer Strecke verkehrt nur ein Eilzuge“ 


zurück, der ſogenannte Tatra⸗Expreß. Zu dem diploma⸗ 
kiſchen Streit wird von ungariſcher Seite betont, daß Be⸗ 
weiſe vorhanden ſeien, wonach der tſchechiſche Eiſenbahn⸗ 
beamte Vinzenz Pecha Spionage betrieben hat. Man 
habe beobachtet, wie er auf der ungariſchen Station 
Schriften übernahm und ihn in dem Moment ertappt, als 
er dieſe Schriftſtücke auf dem Kloſett verſtecken wollte. Der 
Verhaftete iſt der Militärbehörde eingeliefert worden. 
Prag, 3. Juli. Das ſſchechoſlowakiſche Preſſe⸗ 
bureau teilt mit: Der tſchechoſlowakiſche Geſandte in 
Budapeſt, Pallier, hat auf Anordnung der tſchechoſlowa⸗ 
liſchen Regierung geſtern, am 2. Juli, beim ungariſchen 
Außenminiſter Walko gegen die Art der Verhaftung des 
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Zur Steuerreform. 


Auf Weiſung des Finanzminiſters iſt das Steuer⸗ 
departement zur Bearbeitung einiger Anordnungen ge⸗ 
ſchritten, die eine Reform des gegenwärtigen Steuer⸗ 


ſyſtems anbahnen ſollen. Die projektierten Anordnungen 
ſollen in den Rahmen verpflichtender Geſetze gefaßt wer⸗ 


den und eine Reihe von Rundſchreiben außer Wirkung 
ſetzen, die nicht immer den Intentionen des Geſetzgebers 
und dem Sinne des Geſetzes entſprochen haben. 


were mern — 


Die deulſch⸗polniſchen Enteignungs⸗ 
verhandlungen. 


Berlin, 3. Juli. Am Dienstag haben in Paris 
die deutſch⸗polniſchen Enteignungsverhandlungen, die un⸗ 
ter anderem die Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit der 
enteigneten Grundbeſitzer zumgiele haben, unter dem Vor⸗ 
fit des Japaners Adakchi begonnen. Die deutſche Vertre⸗ 
tung bei dieſen Verhandlungen ſetzt ſich aus dem Haupt⸗ 
vertreter Geheimrat Martius, Legationsrat von Schack, 
Proſeſſor Knufmann und Landgerichtsdirektor Schneider 
zuſammen. N 

Vor dem Prozeß Ulitz. 

Kattowitz, 3. Juli. Nachdem der Geſchäftsführer 
des Deutſchen Volksbundes, Ulitz, die Blinddarmopera⸗ 
tion glücklich überſtanden hatte, verließ er die Klinik. Er 
iſt wieder auf dem Wege der Beſſerung. Der Prozeß wurde 
daher erneut auf den 23. Juli angeſetzt. Den Vorſitz im 
Prozeß wird Direktor Pahling führen, während die An⸗ 
klage Staatsanwalt Malkowſki vertreten wird. Die Ver⸗ 
teidigung hat erneut der ſozialiſtiſche Sejmabgeordnete 
Rechtsanwalt Dr. Liebermann⸗Warſchau neben 
Rechtsanwalt Dr. Bey übernommen. Der Staatsanwalt 
hat 6 Zeugen und 8 Sachverſtändige laden laſſen, während 
vom Angeklagten die Vorladung von 4 Zeugen beantragt 
worden iſt. Man rechnet damit, daß der Prozeß an einem 
Tage zu Ende geführt werden kann. 


Puoolniſche Minderheitenſchule 
5 in Oſtpommern. | 


Stolp, 3. Juni. Wie aus Bütow gemeldet wird, 
ſollen nach Angaben aus zuverläſſiger Quelle nunmehr 
auch in dem oſtpommerſchen Grenzbereich bei Bütow Min⸗ 
derheiten⸗Schulen errichtet werden. Vorgeſehen find zwei 
Minderheiten⸗Schulen, und zwar in den Dörfern Oslaw⸗ 
damerow und Platenheim. 


Tumultſzenen im argentinischen Senat. 


Berlin, 3. Juli. Das „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
fährt aus Buenos Aires: Der argentiniſche Senat, der am 
Dienstag zur Behandlung der Mandate der Vertreter der 
Provinz San Juan, Cantoni und Porto ſowie der Pro⸗ 
vinz Mondoza, Carlos und Lancinas zuſammengetreten 
war, die ſich als ſtärkſte Gegner Irigoyens ſeit zwei Jahren 
von der Ausübung ihrer Rechte ferngehalten hatten, wurde 
der Schauplatz eines wüſten Tumultes. 2000 Anhänger 
Irigoyens verſammelten ſich vor dem Kongreß, darunter, 
laut Preſſemeldungen, 500 Bewaffnete. Sie drangen in 
das Gebäude ein, beſetzten die Galerie und veranlaßten die 
Oppoſition zum Rückzug. Die Polizei war machtlos und 
die Sitzung wurde aufgehoben. Die Oppoſition brand⸗ 
markt das Vorgehen als einen Verſuch zur Einſchüchterung 
des Senats. Sie erklärt, zu keiner Sitzung mehr zu er⸗ 
ſcheinen, bevor nicht volle Gewähr für ungeſtörten Verlauf 
der Sitzungen gegeben wird. e 


2 


gegen Ungarn. 


Eiſenbahnbeamten Pecha in Hidasnemeti proteſtiert und 
Aufklärung verlangt. Miniſter Walko erklärte, das Vor⸗ 
gehen der ungariſchen Behörden richte ſich gegen die 
Spionage⸗Tätigkeit Pechas, welchen die ungariſchen Be⸗ 
hörden längere Zeit beobachtet hätten. — Dieſe Antwort 
Walkos kann nicht als befriedigend angeſehen werden, da 
die Art und Weiſe der Verhaftung — auch wenn der 
Grund der Verhaftung richtig war — dem zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Ungarn abgeſchloſſenen Uebereinkom⸗ 
men widerſpricht. ö 


Prag, 3. Juli. Wie verlautet, wurde das tſchechiſche 
Eiſenbahnminiſterium von Ungarn unterrichtet, daß Un⸗ 
garn, falls der Eiſenbahnverkehr über Hidasnemeti nicht 
unverzüglich aufgenommen wird, ſeinerſeits den Verkehr 
mit der Tſchechoſlowakei auf den anderen drei Strecken 
einſtellen werde. Der Verkehr mit Ungarn geht auf fünf 
Strecken vor ſich. Die eine führt von Preßburg über die 
auf flowakiſchem Boden gelegene Grenzſtation Petrzalla 
nach Weſtungarn. Die zweite führt über Slowakei —Neu⸗ 
hausl über Parkany und Szob nach Budapeſt. Die dritte 
von Neuhausl über Komorn nach Budapeſt. Auf dieſen 
drei Strecken ſoll nach der ungariſchen Darlegung der Ver⸗ 
kehr eingeſtellt werden. Beſonders die zweite Strecke iſt 
für den internationalen Verkehr von großer Bedeutung, 
da fie die Verbindung von Weſt⸗ und Mitteleuropa, Berlin 
und dem Balkan herſtellt. Die vierte iſt die eingeſtellte 
Linie Kaſchau Hidasnemeti— Budapeſt. 


Die nüchſte internationale Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 

Paris, 3. Juli. 
ſen glaubt man zu wiſſen, daß Macdonald die Abſicht 
habe, den Großmächten zur Fortſetzung der Internatio⸗ 
nalen Abrüſtungskonferenz einen neuen Vorſchlag zu 
unterbreiten. Im Oktober ſoll, ſei es in London, ſei es 
in Genf, eine See-⸗Abrüſtungskonferenz einberufen werden, 
an der Großbritannien, 


* 


die Vereinigten Staaten teilnehmen würden. Man rechnet, 


daß dieſe Konferenz im Laufe von zwei bis drei Wochen 
zu einem poſitiven Ergebnis kommt. Danach ſoll im No⸗ 
vember für zwei bis drei Wochen der Vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß zuſanamentreten und einen Bericht für 
den Völkerbundrat vorbereiten. Dieſer Bericht ſoll klare 
und genaue Vorſchläge über die Abrüſtugsfrage enthalten. 


Er wird ſich ſowohl auf die Abrüſtung zu Lande als auch, 


zur See zu erſtrecken haben. Der Völkerbund fak⸗-hätte dann 


die große internationale Abri 
1930 einzuberufen. e 


ö Die „Flottenparität. 
Eine Erklärung Stimſons. 


Waſhington, 3. Juli. Staatsſekretär Stimſon 
hat vorgeſtern eine wichtige Erklärung in der Frage der 
See⸗Abrüſtung abgegeben. Anlaß dazu gab ihm eine De⸗ 
peſche des Londoner Berichterſtatters der „New Pork 
Times“, Edward James. Dieſer, der während ſeiner 
Pariſer Tätigkeit ſtets eifrig bemüht war, für Beachtung 
der franzöſiſchen Intereſſen gegenüber Amerika einzutre⸗ 
ten, vertritt jetzt mit gleicher Beredſamkeit in der See⸗ 
Abrüſtungsfrage eine Theſe, die in britiſchen Marine⸗ 
freifen verfochten, aber in Amerika ſchon ſeit Beginn der 
Genfer Flottenkonferenz von 1927 energiſch abgelehnt 
wird. Er drahtet, Amerika ſolle ſich doch nicht auf die 
Flottenparität mit Großbritannien verſteifen, denn „was 
werde ſchon dadurch gewonnen, wenn zwei Nationen ſi 
verabreden, mit gleichkalibrigen Geſchützen aufeinander zu 
ſchießen oder gleich große Schiffe im Seekampf zu be⸗ 
nutzen“? Staatsſekretär Stimſon nahm angeſichts dieſer 
von einem amerikaniſchen Korreſpondenten vertretenen 
Anſicht Veranlaſſung, dieſes Argument in klaren und be⸗ 
ſtimmten Worten zu vernichten. Er erklärte: „Das Gleich⸗ 
heitsprinzip iſt nicht deswegen ſo wichtig, weil es etwa be⸗ 
ſtimmt, mit welchen Waffen zwei Nationen einander be⸗ 


Verſtändigung darüber, überhaupt nicht aufeinander zu 
ſchießen. Der erſte Schritt, den die Staaten tun, wenn ſie 
aufeinander ſchießen wollen, iſt, einander im Flottenbau 
den Rang abzulaufen. Sobald ſie aber dieſes Wettrüſten 
aufgeben, machen fie einen gewaltigen Schritt vorwärts 
zur Verhütung eines Krieges gegeneinander. Deswegen 
legen wir ſo ſtarkes Gewicht auf den Grundſatz der 
Parität.“ f 


der Stand der ameritaniſchen 
RNegierungs finanzen. 


Waſhington, 3. Juli. Schatzſekretär Mellon Hat 
eine amtliche Mitteilung über den Stand der Regierungs⸗ 
finanzen für das am 30. Juni zu Ende gegangene Fiskal⸗ 
jahr herausgegeben. Die Annahme Mellons, daß ſich ein 
Ueberſchuß von 160 Millionen Dollar ergeben werde, iſt 
noch um faſt 40 Millionen Dollar übertroffen worden. 
Das Finanzjahr hatte mit einem veranſchlagten Defizit 
von 94 Millionen Dollar begonnen. Die nationale Schuld 
iſt um 673 Millionen Dollar ermäßigt worden und beläuft 
iich jezt auf weniger als 17 Milliarden Dollar, 


In Pariſer diplomatiſchen Krei, 


Frankreich, Italien, Japan und 


iſtungstonferenz für Apr 


ſchießen follen, ſondern als Mittel zur Herbeiführung einer 
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1926 die Regierungsgeſchäfte füh 


etwa 
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Gegen die amerilaniſche Tariſpolitit. 


London, 3. Juli. Die amerikaniſche Zolltarif 
geſetzgebung wird in allen Teilen des engliſchenWeltreiches 
außerordentlich ſcharf kritiſiert. Der auſtraliſche 
Miniſterpräſident wandte ſich in einer Rede mit Nachdruck 
gegen die amerikaniſche Tarifpolitik und verlangte Gegen⸗ 
maßnahmen. 


Streilbewegung in Amerila. 


Berlin, 3. Juli. Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
meldet aus Neuyork: 30 000 Arbeiterinnen der Damen⸗ 
konfektion ſind am Dienstag nachmittag in den Ausſtand 
getreten. Dadurch iſt dieſe Induſtrie, die größte ihrer Art 
in den Vereinigten Staaten, vollkommen lahmgelegt, denn 
die Arbeiterinnen haben ausnahmslos der Streikparole 
Folge geleiſtet. Die Polizei iſt in Alarmbereitſchaft, um 

nruhen zu verhindern. g 


* 


Das neue japaniſche Kabinett. 


London, 3. Juli. Das japaniſche Kabinett Hama⸗ 
guchi, das heute vom Kaiſer im Amt beſtätigt wird, verfügt 
im Parlament nur über 218 von 466 Mitgliedern, doch 
rechnet man damit, daß das Kabinett, das zunächſt eine 
Minderheitsregierung iſt, durch Uebertritt von Mitgliedern 
der bisherigen Oppoſition zur Regierung ausreichende 
parlamentariſche Verſtärkung erhält. 

Tokio, 3. Juli. Der neue japaniſche Miniſterprä⸗ 
ſident Hamaguchi empfing am Dienstag die Vertreter der 
verſchiedenen Parteien und verhandelte mit ihnen über die 
Frage der Unterſtützung ſeines Kabinetts. Hamaguchi er⸗ 
klärte, die neue Regierung wolle die Außen- und Innen⸗ 
politik ihrer Vorgänger vollkommen ändern. Sie wolle 

n japaniſchen Handel im fernen Oſten unterſtützen. In 
er Frage der Seeabrüſtung werde ſie aus eigenem An⸗ 


trieb handeln. Ueber die Aenderung des Wahlrechts in 


Japan könne er ſich noch nicht äußern. Er werde mit den 
Parteien über die Erweiterung des Wahlrechts verhan— 
deln. Hamaguchi wird im Laufe des Freitag oder Sonn⸗ 
abend die Amtsgeſchäfte von Tanaka übernehmen. Zur 
Veröffentlichung des Berichts über den Tod Marſchall 
Tſchangtſolins erklärte Hamaguchi, dieſe Frage lönne nur 


nach Verhandlungen mit dem japaniſchen Kriegsminiſte⸗ 


rium und dem Generalſtab gelöſt werden. 


NRüdteitt des holländiſchen Kabinetts. 


Amſterdam, 3. Juli. Im Zuſammenhang mit 
den Neuwahlen hat das holländiſche Kabinett, das ſeit 
5 rt, ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht. Die Königin hat die Miniſter erſucht, zur Er⸗ 
ledigung der laufenden Geſchäfte vorläufig im Amte zu 
bleiben. Die Wahlen nahmen im ganzen Lande bei ſehr 
reger Beteiligung einen ruhigen Verlauf. 


Heimwehr auch in Holland. 
Bauern überfallen Arbeiterautos. 

Amſterda m, 3.Juli. Zwei ſozialdemokratiſchePro⸗ 
bagandaautos aus Althen am Rhein mit einigen Mitglie⸗ 
dern eines Arbeitergeſangvereins und ihren Frauen, wur⸗ 
110 in der Gemeinde Bodegraven von einem Trupp reak⸗ 
tonärer Bauern überfallen. Die Frauen wurden getreten 


und geſchlagen, man verſuchte ihnen die Kleider vom Leibe 
zu reißen. Auch verſchiedene Männer erlitten Verletzungen. 


zon den Autos wurden die roten Fahnen heruntergeriſſen 
und in Brand geſteckt. Die Ortspolizei ſah dem Ueberfall 
untätig zu. 


Die Unterſuchung gegen Graf Stolberg. 


ki Breslau, 3. Juli. Wie amtlich verlautet, wird 
le Unterſuchung gegen den Grafen Chriſtian zu Stolberg⸗ 
ernigerode in drei Wochen zum Abſchluß gelangen. Seit 
ſtän 14 Tagen befinden ſich die Akten bei dem Sachver⸗ 
Gutdigen, der gegenwärtig mit der Ausarbeitung ſeines 
b achtens beſchäftigt iſt. Es ſteht noch vollkommen offen, 
2 „die Anklage auf Mord, Totſchlag oder fahrläſſige 
tung lauten wird. Der Prozeß wird wahrſcheinlich erſt 
nach den Gerichtsferien im September ftattfinden. 


die geretteten ſpaniſchen Ozeanjlieger. 


ft Madrid, 3. Juli. Die geretteten ſpaniſchen Ozean⸗ 
ip get. werden am Donnerstag in Madrid eintreffen, wo 
Men ein großer Empfang bereitet werden wird. SER 


Großfeuer in Paris. 


Paris, 3. Juli. In den Abendſtunden des Diens⸗ 


ke 
1 brach an der Porte Montreuil in dem Barackenviertel 


Dueeuer aus, das ſämtliche Baracken und einen 2000 
mußt ratmeter großen Bauplatz zerſtörte. Die Feuerwehr 
75 = ſich auf den Schutz der in der Nähe liegenden Häu⸗ 

abenränten. Menſchenleben kamen bis jetzt nicht zu 


Jeuersbrunſt. 


90 Häuſer verbrannt. 


Fra Tokio, 3. Juli. Nach einem Funkſpruch aus San 


8 nzisko iſt in Mill Valley, in der Nähe der Stadt ein 
len ausgebrochen, der ſich mit ungewöhnlicher Schnel⸗ 


Nleit ausbreitete. 90 Häujer find den Flammen zum 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 4. Juli 1929 
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Das Leben zweier Abenteurer. 


Ein politiſcher Senſationsprozeß in Berlin. 


Vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin⸗Schöne⸗ 
berg begann unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats Frendhahn 
der Prozeß gegen den ehemaligen ruſſiſchen Staatsrat 
Orloff und den Offizier der zariſtiſchen Armee Pawlo⸗ 
nowſki wegen des Verkaufs gefälſchter Dokumente an den 
amerikaniſchen Journaliſten Knickerbocker. Die Angeklag⸗ 
ten machen keineswegs den Eindruck von gewöhnli⸗ 
chen Schwindlern oder Hochſtaplern. Orloff war Juriſt, 
ein Mann vom Profeſſorentyp, mit einer großen Glatze, 
goldener Brille und einem von grauen Strähnen durch⸗ 
zogenen Vollbart. Er ſieht wie ein mittlerer Fünfziger 
aus, obwohl er erſt 47 Jahre zählt. Er ſtammt aus länd⸗ 
lichem Adel, hat den japaniſchen Krieg mitgemacht, wurde 
Unterſuchungsrichter ingſuſſiſch⸗Polen und hatte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit Hochverratsfällen zu befaſſen. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaft hat er auch der ruſſiſchen Oberſten Heeresleitung 
während des Weltkrieges gedient. Nach dem Umſturz 
übernimmt ihn das bolſchewiſtiſche Juſtizkommiſſariat, 
und zwar in eine leitende Stellung in Petersburg: „Fünf⸗ 
hundert Angeſtellte — großes Amt, nicht wahr?“ ſagte er 
in ſeinem gebrochenen Deutſch. Vorſichtshalber hat er 
einen falſchen Namen angenommen. ö 

Vielleicht hat die Sſowjetregierung herausgebracht, 
daß er Beziehungen zu dem deutſchen Generalkonſul Bar⸗ 
tels in Petersburg unterhielt — jedenfalls wurde er ſcharf 
beobachtet. Freunde warnen ihn, mit einem Paß des 
deutſchen Konſulats entweicht er nach Warſchau. Aber hier 
rücken eben die deutſchen Truppen vor den Polen ab. 
Alſo weiter: durch ſechs Fronten ſchlägt er ſich nach Süd⸗ 
rußland, wo die Weiße Armee des Generals Denikin ihn 
bei ihrem Nachrichtendienſt einſtellt. Auch dort iſt ſeines 
Bleibens nicht lange. Mit vielen Flüchtlingsfamilien, 
darunter ſeinen eigenen Angehörigen, muß er aufbrechen. 
Ueber Warſchau, Kiew, Odeſſa, Afrika und London führt 
der Weg ſchließlich nach Deutſchland. 
Orloff mit ſeiner Familie zuſammen. Von den Gütern 
ſeines Vaters in Polen iſt ihm ein ſchmales Einkommen 
geblieben, davon kauft er ſich eine Penſion in Heringsdorf, 
die er aber bald wieder aufgibt, danach ein kleines Grund⸗ 
ſtück in Schandau an der Elbe. In Berlin macht er eine 
Nachrichtenzentrale auf, die dem Kampfe gegen die Sſo⸗ 
wjetregierung dient. 

Noch abenteuerlicher ſind die Schickſale ſeines Mit⸗ 
angeklagten. Peter Michailowitſch, eine jugendliche Er⸗ 
ſcheinung von gepflegtem Aeußeren, dunkel, mit engliſch 
geſtutztem Schnurrbart, ſtammt von mütterlicher Seite aus 
fürſtlichem Geſchlecht, verwandt mit den Romanows. Er 
war für die Offizierslaufbahn beſtimmt, erlitt im Kriege 
eine Gasvergiftung, war zweimal an der Front. Im 
Dienſt der Kerenſki⸗Regierung half er 1917 den erſten 
Bolſchewilenaufſtand in Petersburg niederſchlagen, knüpfte 
dann nach Kerenſkis Sturz Verbindungen mit dem finni⸗ 
ſchen General Mannerheim an — und trat in deſſen Auf⸗ 
trag in die Tſchekla ein. Das war Ende 1918. Auch er 
wurde ſchließlich entlarvt. Der Tod durch Erſchießen ſchien 
ihm ſicher. Nur die Fürſprache eines guten Bekannten 
in der Gerichtskommiſſion retteta ihn. Er wechſelte zum 
zweiten Male ſeinen Namen und — wurde wiederum in 
die Tſcheka aufgenommen. Ja, man ſchickte ihn ſogar 
nach Tſcharkow und Moskau, und, mit einem diplomati⸗ 


ſchen Paß verſehen, zur ruſſiſchen Botſchaft nach Berlin. 


In Deutſchland heißt dieſer ſonderbare Beamte der GPu., 


der Nachfolgerin der berüchtigten Tſcheka, Pawlonowſki. 


Sommer-Trikotagen 


für Damen, Herren und Kinder 
in allen Preislagen 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160 


Opfer gefallen. Das Feuer dehnt ſich immer weiter aus 
und man befürchtet, daß der Ort, der der Sitz der amerika⸗ 
niſchen Finanzariſtokratie iſt, völlig vernichtet werden 
wird. 41 Perſonen werden vermißt. Neben zahlreichen 
Feuerwehren und Truppen beteiligen ſich auch die Beſatzun⸗ 


igen amerikaniſchet Kriegsſchiffe an der Bekämpfung des 
‚| Riejenbrandes. 


San Franzisko, 3. Juli. Der bereits gemel- 
dete Rieſenbrand in dem an der Bucht von San Franzisko 
gelegenen, als Sommerwohnort vieler kaliforniſcher 
Millionäre dienende Ort Millvalley war nach beinahe 
24 ſtündiger Dauer noch immer nicht völlig niedergekämpft, 
ſondern droht zu dieſer Zeit ſich auf die Wohnhäuſer des 
brennenden Stadtteils auszubreiten. Durch Funkenflug 
entſtehen immer neue Brände. Das Feuer brach geſtern 
im Stadtteil Mount Tamalpaio aus, verbreitete ſich ſchnell 


über den Abhang Blythedale⸗-Canyon und bedrohte zeit⸗ 


weiſe ſogar das 3½ Meilen entfernte Geſchäftsviertel der 
Stadt. Die Bekämpfung des Brandes war durch Waſſer⸗ 
mangel erheblich behindert. Nach den letzten Abſchätzun⸗ 
gen beträgt der Brandſchaden weit über eine Million 
Dollar. Etwa 200 Wohnhäuſer wurden zerſtört oder be⸗ 
ſchädigt, darunter auch viele mit wertvollen Bibliotheken 
und Kunſtla en. i 8 


In Berlin trifft 


Seiner langjährigen Tätigkeit in Sſowjetdienſten verdankt 
er ein reichhaltiges Material in pölitiſchen Dokumenten. 
An ihn hat ſich mit Hilfe eines Mittelmannes, eines ge⸗ 
wiſſen Daſſen, der wiederum mit einem Baron von Küſter 
zuſammenhing, jener Journaliſt Knickerbocker in der Sena⸗ 
toren⸗Angelegenheit zuerſt gewandt. 

Die beiden Angeklagten machen geltend, daß ſie nicht 
gewinnſüchtiger Abſicht die Dokumentenbeſchaffung unter⸗ 
nommen hätten, ſondern im Intereſſe der politiſchen Pro⸗ 
paganda. Ferner wollen ſie ſelbſt auf gefälſchte Dokumente 
hereingefallen ſein, die von der zPIl. maſſenhaft hergeſtellt 
werden, um die Gegner auf falſche Fährte zu führen und 
die wirklichen Zuſammenhänge zu verſchleiern. Wie weit 
das für den vorliegenden Fall zutrifft, werden erſt die 
Zeugenvernehmungen ergeben. 


Der 2. Verhandlungstag. 
Berlin, 3. Juli. Gleich nach Eröffnung der Mitt⸗ 
wochſitzung im Orloff-Prozeß beantragten die Rechtsan⸗ 
wälte Dr. Walter Jaffe und Dr. Herbert Fuchs den frühe⸗ 
ren ruſſiſchen Generalmajor von Lampe darüber zu ver⸗ 
nehmen, daß Siewert ihn und andere Emigranten mit 
gefälſchten Schriftſtücken als franzöſiſche Spione bei dem 
jetzt aufgelöſten Reichskommiſſariat für die öffentliche Ord⸗ 
nung angezeigt habe. Siewert habe auch den diplomati⸗ 
ſchen Kurier der Sſowjetrepublik überreden wollen, mit 
Brillanten und vielen Millionen zu flüchten, die Werte in 
ſeine Wohnung zu bringen und ſie mit ihm zu teilen. Von 
dem amerikaniſchen Journaliſten Knickerbocker behauptet 
Rechtsanwalt Dr. Jaffe, dieſer habe erklärt, er könne 
Material für und gegen Borah gebrauchen, denn er könne 
für jede der Parteien in Amerika ſchreiben. Als Verbin⸗ 
dungsmann der GPU. habe Knickerbocker abſichtlich die 
Fälſchungen herbeigeführt, um dann den Gegnern des Bol⸗ 
ſchewismus die Sache in die Schuhe zu ſchieben. Die zu⸗ 
ſtändige Behörde würde das Neuyorker Gericht ſein, das 
Anklage gegen Knickerbocker erheben müßte. Rechtsanwalt 
Fuchs erklärte, das Strafverfahren in Neuyork ſei bereits 
im Gange. Senator Heflin habe Anzeige gegen Hearſt er⸗ 
ſtattet, weil dieſer mit gefälſchten Schriftſtücken den Skan⸗ 
dal gegen Borah in Szene geſetzt habe. Das Gericht müſſe 
Kenntnis von den 8 Schriftſtücken nehmen, die angeblich 
gefälſcht ſein ſollten. Er beantrage deren Verleſung. 
Staatsanwaltſchaftsrat Ebel erwiderte, daß gar keine Be⸗ 
denken gegen Knickerbocker vorlagen. f 
Es folgte die Zeugenvernehmung des Generals von 
Lampe. Er bekundete, daß Siewert ihm 1924 falſche an⸗ 
tibolſchewiſtiſche Schriftſtücke zum Kauf angeboten habe. 
Auf Grund von Artikeln des Aandlag dpa dhe Hen⸗ 
kel, in denen er, Lampe, und andere Emigranten als En⸗ 
tenteſpione hingeſtellt wurden, habe er beim Reichsgericht 
Anzeige gegen ſich ſelbſt erſtattet. Das Verfahren ſei vom 
Reichsgericht mit der Bemerkung eingeſtellt worden, daß 
die Schriftſtücke, auf die Henkel fußte, falſch ſeien. In dem 
Beſchluß ſtehe, daß die Nachrichten über ſeine Tatigkeit 


von Siewert an das Reichskommiſſariat geliefert worden 


ſeien. Von Orloff ſeien ihm in ſeiner Sache gegen Henkel 
zahlreiche photographierte Schriftſtücke verſchafft worden. 
Ob Pawlonowſfki überhaupt Offizier geweſen ſei, wiſſe er 
nicht. Er ſei eines Tages zu ihm gekommen und habe ge⸗ 
ſagt, er bereue für den Bolſchewismus gearbeitet zu haben. 
Zum Beweis für feine Ehrlichkeit, habe Pawlonowfki 
Material verſprochen, das er aber nicht erhalten habe. 


Start zum Slug Chitago⸗Verin. 
Chicago, 3. Juli. Das große Sand: und Waſſer ⸗ 82 
flugzeug der Flieger Gaſt und Parker Cramer ſtartete heute 


hier zu feinem Fluge Chicago-— Berlin. Der Abflug nord 


wärts vollzog ſich glatt vom Michigan⸗See aus. Die 
erſte Zwiſchenlandung ſoll in Milwaukee erſolgen. 


das Erdbeben auf Neuſeelund. 


London, 3. Juli. Durch ein Flugzeug der neuſee⸗ 
ländiſchen Regierung wurden am Dienstag die erſten ge⸗ 
naueren Nachforſchungen nach dem Umfang der Erdbeben⸗ 
ſchäden im Gebiet von Karamea (auf der Südinſel Neuſee⸗ 
land) angeſtellt. Es wurden meilenweite Landriſſe feſt⸗ 
geſtellt. Ziemlich alles iſt zerſtört. Die verbliebenen Be⸗ 
wohner ſind von allen Verbindungen abgeſchnitten. Sie 
müſſen in Kürze gerettet werden, da bereits ſtärkerer Nah⸗ 
rungsmittelmangel herrſcht. B 


Tieriſche Tat eines Großvaters. 
Halberſtadt, 3. Juli. Am Mittwoch vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ſind hier zwei Kinder, Zwillinge, 
im Alter von 3 Monaten von ihrem Großvater, dem 46 
Jahre alten Handſchuhmacher Behrens ermordet worden. 
Der Täter hat den Kindern mit einem Raſiermeſſer die 
Hälſe durchſchnitten. Es handelt ſich um die unehelichen 


„Kinder der Tochter des Mörders, die in einem Hauſe mit 


ihrem Vater wohnte. Der Mörder iſt geflüchtet. 


“m 


[on 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk: Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 
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eifriges Mitglied, Herr 


Er ruhe in Frieden! 


ſtattfindenden Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 


1 Kirchengeſangverein 
der St. Teinitatisgemeinde zu Lodz. 


Am 2. ds. Mts. verſchied unſer langjähriges und 


Wilhelm Bellermann 


Mir verlieren in dem Dahingeſchiedenen ein treues und verdienſt⸗ 
volles Mitglied, deſſen Andenken wir ſtets hoch in Ehren halten werden. 


p. 8. Die Herren Mitglieder werden hiermit erſucht, an der am 
Donnerstag, den 4. ds. Dits., um 3½ Uhr nachm., vom Trauerhauſe, 
Ruda-Pabianicka, Gurnaſtr. 45 aus, auf dem en. Friedhof in Rolkicie 


Der Vorſtand. 


L NN 


die Graphische Anſtalt von 


J. Baranowili 


Lodz. Petrilauer 109, Tel. 38-60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerst 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienſormulare, Programme. Preisliſten. Zirkulare. Dilletts, 
Rechnungen. Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Netrologe. Adreſſen. Proſpelte. 
Detlaratlonen. Einladungen, Alfihen, Nechenſchaftsberichte. 
Platate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſtwo. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


kannn 


| III 


OGLOSZENIE. - 


MAGISTRAT m. LODZI poszukuje 
2-ch placdw budowlanych jedno- lub 
pottora-morgowych w jednej nierucho- 


mosci lub z paru zespolonych pod 
budowe gmachöw szkoöt powszechnych, 
Jeden plac w dzielnicy Widzewskiej 
za torem kolejowym — wzglednie przy 
ul, Wilanowskiej, Drugi w dzielnicy 
Baluckiej ‚(wschodnia czes6). Oferty 
z dolaczeniem planu sytuacyjnego i po- 
daniem kosztöw oferowanych placow 
nalezy sklada6 w Magistracie, Plac 
Wolnosci NM 14, III pietro, W pokoju 
N 45. { 


— 
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Warnung. 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich für die 
Schulden meiner Frau Anna Treichel 


U — 
nicht auftomme Alexander Treichel. 
Zgierz. 
Przybylow 59. 
1 


Finnen! 


Heilanstalt 
der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
TZawadska 1. 


5 abends, an Sonn: und 
eiertogen von 9—2 Uhr. 


Tätig von 8 un früh bis 9 
Uusſchliehl! riſche, 8 
6’? 


Blut ⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konjultatton mit Urologen und Neurologen. 


Siche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Hellung. 
* Spezieller Warteraum für Frauen. 
Kal: Beratung 3 Zloty. + 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12.50 — 1.50 u. 4-6 Uhr 


® 


Junger Mann 


RE 


wenn Sie unter günſtigſten 
5 — ungen, Be 8 Dh 
Abzahlung von an, 
ohne Preisauſſchla 


d. 

wie bei Darsuhiun 
atratzen haben Are 

(Für alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen 
e 
u 0 

"und Gtüble 


bekommen Sie in feinfter 

und ſolideſter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Sientietwicze 1 

Front, im 


Ein Zimmer 


und Küche nebſt allen Be⸗ 
uemlichkeiten, im Hauſe 
ilinſtiego 116, Parterre, 
zu vermieten, Näheres zu 
erfahren in der Exp. d. Bl. 


militärfrei, lebig, ſucht 
Stellung als Kontordiener 
oder Beſchäftigung in einer 

Kunſtmalerei. Gefl. Offer⸗ 
ten unter „J. M.“ an die 
Geſch. ds. Blattes. 


Dr. med. 


NIE WIAZ SKI 


Facharzt für veneri 

Neun iten und Mines 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn⸗ und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Bertaufe Möbel: 
U Krebenz, Tiſch, Stühl 
e 

€ atratze, 
ee, Seng Glen 


umeau, Schrank. . 
klewic za 59, Wü 42, Offi 
Ane, 1. Stock, 2. Eingang. 


UNNA 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


nieer Chauſſee unſer 


Ie 


Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, 


Yusfügler ab 10 Uhr morgens geb 


= 


— 
t 
„non 


Tuak zastrz. 


CC 
Unſer Geſchäſt 


K. WIH AN ease 
2 Em Sch eftler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Serren«, Damen und Kinder⸗Harderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werben ſtändig unfer Abnehmer ſein 


Wir verkaufen gegen günſtige Bedingungen 
DPT 


Se 
Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. S. A. B. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Offisine, Parterre. 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 

Ueberſetzungen. \ 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


SS —— 
Zahnärziliches Kabinett 
Gluna 51 Eondowiln Zei. 74⸗93 
a a g abends hellanſtaltspreiſe 
4 „eng geſtattet. l 


Am Sonntag, den 14. Juli, veranftalten wir im Garten „Sielanka“ an der Pabia⸗ 


Sartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheibenſchießen, 
allonaufftieg und and. 


Tanz. — Muſik Orcheſter Chojnacki. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 25 Groſchen. — Der Garten ift für 


Terre: 


* 


der Vorſtand. 


NN 


ne || — —— 5 


N * 


Schnell⸗ und harttrounenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, ln, und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
ee Zukbodenladfarben, ſtreichſertige Velfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle wede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm und Kallfürben, 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowle fümtliche Schul-, Külnſtler⸗ und Malerbedarſsartſtel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner n n ” 
. APPT 


Miejeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokicihskiei) 


Od 2 do 8 lipca 1929 


Dia dorosiych poczatek seansöw o gadz. 16.43 1 21 


„ soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


„OGNIA...1” („FEU...!”) 


Dramat wedlug J. BARONCELLI’EGO 
w 12 aktach. 


Die mlodzieiy poczatek sennsöw e godz. 15 I #7 
w soboty i w niedziele o gods, 13 i 15 


Tajemnica kopalni ztota 


Dramat w 10 aktach, osnuty na tle powiesel 
RAYMONDA CANNONA. 


Audyeje radjofoniezne W poczek, kina codz. do g. 22 


1—70, 11—60, 11130 gı 


Ceny miejsc dla doroslych 
I—25, 11—20, 1-10 gı 


= — „ mlodziezy 
Heilanstalt ber Spesinlärte 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 5 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 

abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spur 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, 


Bonjultation 4 fl., für Geſchlechts⸗ u. Haut 
franfheiten, ſowie Jahn krankheiten 3 J. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros“ ; 
Theater im Staszic-Park: 
„Pannaködz“; 
pöki czas“ 
Apollo: „Die Harlekinade des Lebens“ 
Capitol: „Das Erwachen des Weibes“ 
Casino: „Die Sünde der Inge“ 


Donnerstag 


Corso: „Der Führer der Bande der Ver Bi 


dammten“ 
Czary: „Piraten der Grosstadt“ 
Grand Kino: „Die Regimentstochter“ 
KinoOswlatowe: 1) „Feuer 
Geheimpis der Goldgrube“ 
Luna: ‚Sechs Mädchen suchen ein Nachtlager, 


Odeon: „Das Wunder des 20. Jahrhunderts“ 0 


Palace: „Das Glück der Frauen“ 
Wodewli: „Das Paradies auf Erde»“ 


Roentgen. 


Freitag Premiere „Uzywai 


* 2) „Des 


18 


Lane 


— 


Ver- 


„Das 


1 
ager, 
erts 


meiner 


Wohnzimmer eintreten. 


ihren Kuchen fertig hatte. 
Ofenhitze gerötet, und fie ſah dadurch wohler und hübſcher 


Beiblatt zur Nr. 179 


Tagesneuigkeiten. 


Neue ſſowietruſſiſche Einkäufe in Lodz. 
Die Ruſſen reflektieren auf große Poſten Umſchlagtücher. 


Die Vertreter der ſſowjetruſſiſchen Handelsmiſſion be⸗ 
abfichtigen, in der zweiten Julihälfte die Verhandlungen 
in Sachen bedeutender Manufakturwareneinkäufe in Lodz 
aufzunehmen. In erſter Linie werden ſich die Einkäufe 
auf eine große Menge Umſchlagetücher erſtrecken, die in 
Lodz zurzeit in großen Mengen vorhanden ſind. 

In Induſtriellenkreiſen wird damit gerechnet, daß die 
Verhandlungen der ſſowjetruſſiſchen Einkäufer diesmal auf 
bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen werden, deren Urſache 
im weſentlichen in der Kriſts beruhen, die Lodz gegen⸗ 
wärtig durchlebt. Man werde den Forderungen der 
ſſowjetruſſiſchen Unterhändler auf Gewährung langfriſti⸗ 
ger Kredite nicht entgegenkommen können, die ſte als 
grundſätzliche Bedingung für den Abſchluß geſchäftlicher 
Transaktionen in den Vordergrund ſtellen. 

Hierbei iſt zu erwähnen, daß die ſſowjetruſſiſche Han⸗ 
pelsmiſſion letzthin Baumwoll⸗ und Wollwaren im Werte 
von etwa 5 Millionen Zloty eingelauft hat. 


Ein grundſätzliches Gerichtsurteil. 


Im Sinne des Rundſchreibens vom Juni 1928 ſtellte 
das Finanzminiſterium feſt, daß die Agenturtätigkeit für 
Auslandsfirmen mit gleichzeitigen Handelsoperationen auf 
eigene Rechnung als zwei getrennte Unternehmen zu be⸗ 
trachten ſind, die zwei Patente der 2. Kategorie beſitzen 
müſſen. Auf Grund dieſes Rundſchreibens forderte die 
Lodzer Finanzlammer von dem Vertreter einer Auslands⸗ 
firma die Löſung eines zweiten Patents für die Handels⸗ 
transaktionen, die er auf eigene Hand führt. Außerdem 
wurde die Firma wegen Führung eines Unternehmens ohne 
Patent mit einer Strafe belegt. Die 510 lam 
vor das Stadtgericht, das den Angeklagten frelſprach. Die 
Lodzer Finanzkammer reichte beim Warſchauer Appella⸗ 
tionsgericht eine Berufung ein, die vorgeſtern zur Ver⸗ 
e kam. Die Verteidiger bes Beklagten führten aus, 

aß der in Art. 23 des Geſetzes über die Umſatzſteuer vor⸗ 
geſehene Tarif, auf dem die Finanzkammer ihre Klage 
aufbaut, nur informativen Charakter hinſichtlich der Kate⸗ 
gorie des Patents für die entſprechenden Unternehmen 
trage. Nach Anſicht der Verteidiger verpflichtet die Löſung 
eines zweiten Patents erſt dann, wenn das Unternehmen 
ein Nerderez Lokal zur Führung von Handelsgeſchäften 
beſitzt. In einem Lokal können verſchiedene Geſchäfte ge⸗ 
rt werden, wozu das Unternehmen nur ein Patent 
benötige. Das Appellationsgericht gab dieſen Ausführun⸗ 
n ſtatt und ſprach den Angeklagten frei. 
beſigt grundlegende Bedeutung, da daraus hervorgeht, daß 
einlinternehmen 2. Kategorie 
Rechnung und kommiſſtonsweiſe handeln darf. 


Noch keine Beſſerung der Lage in der Induſtrie. 
Die Reduzierung der Arbeit laſtet auf fait allen Pro⸗ 
duktionszweigen von Lodz in fataler Weiſe. Die mittlere 


gleichzeitig gegen eigene 
(P) 


Nagdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(80. Fortſetzung) 
Während Magdala Faden um Faden durch die Seide 


og, wirtſchaftete die Mutter draußen in der Küche. Tante 

aria hatte Mehl, Butter, Eier und allerlei andere gute 
Dinge in den elterlichen Haushalt geliefert, und nun hatte 
ſich die Majorin dazu aufgeſchwungen, einen Feſtkuchen zu 
backen, damit es doch ein wenig weihnachtlich würde. Der 
Vater ſaß über der Zeitung und ſuchte nach Stellenangeboten, 
und die Brüder waren unterwegs, um Stellung zu ſuchen. 
Da tönte draußen die Vorſaalklingel, und Magdala erhob 
ſich, um zu öffnen. Sie glaubte, daß einer der Brüder zurück⸗ 
kehrte. Zu ihrem Erſtaunen ſah fie den Juſtizrat Bern drau⸗ 
Ben ſtehen. 
f „Herr Juſtizrat! Was verſchafft uns die Ehre?“ 
ragte ſie. 48K i 

5 El ſah ſie lächelnd an, während er ſeinen Pelz ablegte. 


„Ich komme als Weihnachtsmann, Fräulein Magdala! 
Schauen Sie ſich meine Aktenmappe an — darin birgt ſich 


eine ganze Beſcherung für Sie. Sie erinnern ſich doch noch 
rophezeiung? Und da bin ich nun, um nicht zum 
Lügner zu werden.“ a 

Magdala ſah ihn faſt erſchrocken an, ließ ihn aber in das 
Der Major erhob ſich und begrüßte 
den Juſtizrat. Nun kam auch ſeine Gattin herein, die eben 
Ihre Wangen waren von der 


aus Auch fe Ele ben Surligtat ’ 
ud) fie begrüßte den Juſtizrat. 
Dieſer ſetzte ſich mit behaglichem Schmunzeln an den 


Uſſch und legte feine Aktenmappe vor ſich hin. 


„Herr Major — Frau Majorin — ich bitte Sie, mit an⸗ 


zuhören, was ich Ihrem Fräulein Tochter zu ſagen habe, denn 
mein Beſuch gilt 


Fräulein Magdala! Ich komme als Sach⸗ 


walter und Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen Herrn 


Georg Raveneck auf Lindenhof.“ 


Magdala zuckte erblaſſend zuſammen, und ihre Eltern 


Dieſes Urteil, 


Vater 
* 


Lodzer Volls zeitung 


Textilinduſtrie hatte in 129 Fabriken 18 306 Arbeiter 
beſchäftigt. In letzter Zeit wurden 25 Fabriken geſchloſſen, 
wobei etwa 2000 Arbeiter die Arbeit einbüßten. Die Mehr⸗ 
zahl der Fabriken war nur in einer Schicht tätig, während 
in zwei Schichten kaum etwa 15 Prozent der Unter⸗ 
nehmen arbeitete. Es muß erwähnt werden, daß Ende der 
verfloſſenen Woche die Lage eine neue Verſchlechterung 
erfahren hat, ſo daß ein neuer Arbeiterabbau von etwa 
10 Prozent eingetreten iſt. Die Kleininduſtrie reduziert 
gleichfalls ſtark, wobei der Abbau in den lezten Monaten 
um 25 Prozent angewachſen iſt. Die Induſtrie kann ihre 
Reſerven nicht flüſſig machen, da größere Beträge zur 
Deckung der Proteſte zurückgehalten werden müſſen. Rech⸗ 
nen wir nun noch die überfüllten Lager hinzu, dann kön⸗ 
nen wir uns ungefähr ein Bild davon machen, in welcher 
kritiſchen Lage ſich die Induſtrie augenblicklich befindet. 


Heul: Serfammtung des denlſten 


Kultur- und Witdungsvereins 
Forſſchritr 


Näheres in der Rubrik der Verſammlungsanzeigen. 


Die Streikgeſahr im Vielitzer Bezirk beſeitigt. 

Wie wir bereits berichteten, beſtanden zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Bielitzer Textil⸗ 
industrie ſchwere Lohnkonflikte, die ſich über mehrere Wo⸗ 
chen hinzogen. Nunmehr iſt nach zweitägiger Verhand⸗ 
lung unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Ing. Gallot aus 
Kattowitz eine Verſtändigung erzielt und insbeſondere der 
beſtehende Streit wegen Verlängerung des bisher ver⸗ 
pflichtenden Vertrages bis Ende Oktober geſchlichtet wor⸗ 
den. Im Anſchluß an die Liquidierung des Streikes in 
der Textilinduſtrie führte Ing. Gallot Verhandlungen 
wegen des Lohnkonfliktes in der Metallinduſtrie. Schließ⸗ 
lich wurde auch hier eine Verſtändigung auf der Baſis der 
Beibehaltung des bisherigen Tariſes erzielt. 


Keine Ausſpertung der Arbeitsveteranen. 

Unter anderen hatte auch die Firma Scheibler und 
Grohmann in der Ichten Zeit erhebliche Arbeiterreduzie⸗ 
rungen vorgenommen. Da ſich unter den entlaſſenen Ar⸗ 


beitern viele ſolche befinden, die in der Fabrik bereits 20 


bis 30 Jahre beſchäftigt ſind, unternahmen die Arbeiter⸗ 
verbände Schritte und hielten mehrere Konferenzen mit 
der Firmenverwaltung ab. Die Firma erklärte hierbei, 
daß die abgebauten Arbeiter nach und nach wieder an⸗ 
geſtellt werden würden. (p) 


Der Saatenſtand im Juni. 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes iſt An⸗ 
fang Juni wiederum eine Beſſerung aufzuweiſen. Im all⸗ 
n 


beugten ſich überraſcht vor, als hätten ſie nicht recht ver⸗ 
a fen Aber keiner ſprach ein Wort, und ſo fuhr der Juſtiz⸗ 
rat fort: - 

„Herr Georg Raveneck hat feinen 70 5 Hans Rapeneck, 
zu ſeinem Univerſalerben eingeſetzt — aber mit der Bedin⸗ 
gung, daß dieſer ſich binnen kin onaten, nachdem er Kennt⸗ 
nis erhalten hat von dem Teſtament, mit Fräulein Magda⸗ 
lena von Schlettau vermählt, ſofern er noch nicht verheiratet 
oder verlobt iſt.“ 

Magdala 195 wieder betroffen zuſammen, während ihre 
Eltern wie gelähmt daſaßen, und ſah mit großen Augen zu 
dem Juſtizrat hinüber. 

„Herr Juſtizrat — das kann doch nicht ſein — ich — ich 
kenne doch Hans Raveneck nicht — habe nur ein Jugendbild 
von ihm geſehen! Und er kennt mich auch nicht!“ ſagte Mag⸗ 
dala erregt, und die Bläſſe in ihrem Geſicht wich einer dunk⸗ 
len Röte, weil ſie daran dachte, mit welchem Wohlgefallen ſie 
in Hans Ravenecks Antlitz geſehen hatte, als ſie ſein Bild zu 
ſehen bekam. a 

Die Eltern aber ſahen Magdala beſchwörend an, und der 
tieß in unterdrückter Erregung hervor: 

„Magdala — um Gottes Willen — ſo ein Glück wird dir 
nicht ein zweites Mal geboten!“ 

„Denk doch an uns, Magdala — an deine Brüder!“ rief 
die Mutter beſchwörend. Wieder wich alle Farbe aus Mag⸗ 
dalas Geſicht, und ihr junges Herz klopfte bang und ſchwer. 

„Ihr vergeßt, liebe Eltern — daß zum Heiraten immer 
zwei gehören! Hans Raveneck wird ſo gut wie ich darüber 
zu beſtimmen haben — nicht wahr, Herr Juſtizrat?“ 

„Mein liebes, gnädiges Fräulein — ich bin ein wenig 
mit der Tür ins Haus gefallen, und es iſt wohl beſſer, Sie 
hören ſich erſt den Inhalt des Teſtaments an! Ich will es 
Ihren und Ihren verehrten Eltern vorleſen.“ 

„Das iſt jedenfalls das Wichtigſte, Herr Suftigrat,” 
ſtimmte der Major bei, dem vor Aufregung feine Pfeife aus⸗ 
gegangen war. a 

Der Juſtizrat entfaltete nun das Dokument und las: 

„Meine Beſitzung Lindenhof nebſt allem lebenden und 
toten Inventar ſowie mein ganzes Barvermögen, ausſchließ⸗ 
lich einiger kleinen Legate, die unten folgen, vermache ich 
meinem Neffen Hans Raveneg, Sahn des Oberſten Alexander 
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gemeinen ſteht das Wintergetreide beſſer als die Früh⸗ 
jahrsſaaten. Die Kartoffel⸗ und Rübenkulturen weiſen 
trotz der ungünſtigen Einflüſſe des verſpäteten Anbaus 
einen über dem Mittel liegenden Stand auf. Nach dem 
bekannten 5⸗Punkte⸗Syſtem ergibt ſich folgende Schätzung: 
Winterweizen 3,6 (gegenüber 3,3 Ende Mai), Sommer⸗ 


weizen 3,3 (3,2), Winterroggen 3,5 (3,4), Wintergerſte 


3,1 (3,0), Sommergerſte 3,5 (3,4), Hafer 3,6 (3,3), Kar⸗ 
toffeln 3,2, Zuckerrüben 3,2. 


Die Policen der Geſellſchaft „Rosja“. 

Die Angelegenheit der Liquidierung des Eigentums 
der früheren ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft „Rosja“ 
und Verteilung desſelben unter die Beſitzer der Policen 
dieſer Geſellſchaft unterliegt gegenwärtig einer genauen 
Prüfung aller eingereichten Anmeldungen. Es wird unter⸗ 
ſucht, ob alle Dokumente ſtimmen und ob der Angemeldete 
polniſcher Staatsangehöriger iſt. Bisher ſind etwa 8000 
Anmeldungen eingelaufen, ſo daß die Unterſuchungen bis 
Ende des nächſten Jahres währen dürften. Der Verkauf 
der Immobilien dieſer Geſellſchaft erfolgt erſt nach Durch⸗ 
führung der Prüfungen. (Wid) 


Feuer in einer Fleiſcherei. 

Vorgeſtern abend wurde die Feuerwehr nach der 
Petrikauer 273 gerufen, wo die Fleiſcherwerkſtatt von 
Karol Konowſki in Brand geraten war. Nach einſtündi⸗ 
ger Löſchaktion konnte das Feuer unterdrückt werden. Der 
angerichtete Schaden konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. (p) 

Kirchenraub. 

Geſtern früh bemerkten die Diener der Kirche der 
Siegreichen Mutter Gottes, als ſie das Gotteshaus reini⸗ 
gen wollten, daß zwei Opferbüchſen aufgebrochen und ihres 
Inhalts beraubt ſind. Sie machten ſofort den Behörden 
Mitteilung, die eine Unterſuchung einleiteten. Wie es ſich 


herausſtellte, waren die Diebe in der Nacht in die Kirche 


eingedrungen und hatten wieder das Weite geſucht, nach⸗ 
dem ſie die beiden Opferbüchſen geleert hatten. Ihre Beute 
war aber nicht groß, da man die Büchſen am Tage vorher 
geleert hatte. (p) 


Feſtnahme des zweiten Rauſboldes von der Lelewela⸗ 
Straße. 5 

Vor einigen Tagen berichteten wir von einer blutigen 
Schlägerei, die ſich in der Lelewela abſpielte und bei der 
einer der Raufbolde von einem Poliziſten erſchoſſen und 
der Poliziſt ſelbſt ſchwer verletzt wurde. Geſtern konnte 
der zweite Teilnehmer an der N verhaftet werden. 
Er ſtellte ſich als der Lelewela 27 wohnhafte Edward 
Paſikowſki heraus. Dem Poliziſten gegenübergeſtellt, 
wurde er von dieſem als derjenige erkannt, der den erſten 
Schlag gegen ihn geführt habe. Paſikowſki wurde dem 
Gericht zugeführt. (p) 


nfall. 

f Vor dem Hauſe in der Petrikauer 45 nd geſtern 
die 6jährige Rozia Zald. Dabei ſtürzte das Kind und zog 
ich einen Armbruch zu. Die erſte Hilfe erteilte ihm die 
Rettungsbereitſchaft. (p) 7 x 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Nachf., Wechodnia 54; J. Koprowſki, Nowomiejfka 15, 


Raveneck und ſeiner Ehefrau Lena geborenen Sartorius, 
unter der Bedingung, daß er ſich ſechs Monate nach der Be⸗ 
kanntgabe dieſes Teſtaments mit Fräulein Magdala von 
Schlettau, Tochter des Majors Ernſt von Schlettau und ſeiner 
Ehefrau Marta geborenen von Thun, vermählt. Denn es iſt 
mein Wunſch und Wille, daß, wenn es noch 3 iſt, Mag⸗ 
dala von Schlettau Herrin von Lindenhof wird. Nicht nur, 
weil ſie mir ſelbſt lieb und wert geworden iſt, ſondern auch, 
weil mein Sohn Alfred ſie liebte und ſich um ihre Hand be⸗ 
werben wollte, falls er geſund aus dem Kriege heimkehrte. 
Sollte Hans Raveneck ſchon verheiratet oder verlobt ſein und 
ſomit dieſe Bedingung nicht mehr erfüllen können, was mir 
ſehr ſchmerzlich wäre, dann iſt er verpflichtet, Fräulein Mag⸗ 
dalena von Schlettau die Hälfte meines geſamten Barver⸗ 
mögens ſowie den geſamten Familienſchmuck, deſſen Verzeich⸗ 
nis beiliegt, auszuhändigen. Da mein Neffe Hans Raveneck 
verſchollen iſt und möglicherweiſe bis zu ſeinem Erbantritt 


eine längere Zeit vergehen kann, beſtimme ich, daß Fräulein 


Magdala von Schlettau vom Tage der Teſtamentseröffnung 
an hunderttauſend Mark ſofort zur Verfügung geſtellt werden, 
1 0 ſie ſich bereiterklärt, ſich mit Hans Raveneck zu ver⸗ 
mählen. Ich weiß, daß ſie und ihre Familie in Not tt, und 
will ihr dadurch Gelegenheit geben, dieſer Not ſofort ein Ende 
zu machen. Dieſe Summe iſt ihr freies Eigentum, ſobald ſie 
ſich erklärt, dieſe Bedingung zu erfüllen. Weiterhin ſollen 
nochmals hunderttauſend Mark für ſie ſichergeſtellt werden, 
deren Zinſen ſie als Nadelgeld betrachten ſoll. Dieſe zwei⸗ 
hunderttauſend Mark gelten auch dann als ihr perſönliches 
Eigentum, wenn ſie die Gattin Hans Ravenecks wird, damit 
ſie mit kleineren Ausgaben nicht von ihm abhängig iſt. Für 
den Fall, daß Hans Raveneck Fräulein Magdala von Schlet⸗ 
tau nicht heiraten kann, werden dieſe zweihunderttauſend 
Mark bei der Teilung des Barvermögens Fräulein Magda⸗ 
lena von Schlettau in Anrechnung gebracht. Hat ſich mein 
ze Hans Raveneck binnen fünf Jahren nach dem Tage der 
Teſtamentseröffnung nach erfolgten Aufrufen in zwanzig der 
geleſenſten Zeitungen nicht gemeldet, ſo daß man annehmen 
kann, daß er nicht mehr am Leben iſt, oder wird ſein Tod 
früher einwandfrei von einer Behörde beglaubigt, ſo tritt 
Fräulein Magdalena von Schlettau ohne weiteres in all ſeine 
und ihre Rechte ein und wird meine Univerſalerbin.“ 

„Sp, meine geehrten Herrschaften! Nun folgen nur noch 
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Wichtige Beratungen der Bezirlskommiffion 
der Fachverbände. 


Die Altersverſicherung für Kopf⸗ und körperliche Arbeiter. — Zur Einſetzung 
des Krankenlaſſenkommiſſars. 


Vorgeſtern fand eine Beratung der Verwaltungen 


aller in der Bezirkskommiſſion der Fachverbände zuſam⸗ 


mengeſchloſſenen Verbände und der einzelnen ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien ſtatt. Zunächſt wurde die Zurückziehung des 
Geſetzesprojektes über die Altersverſicherung der Arbeiter 
durch die Regierung beſprochen, das von der vorigen Re⸗ 
gierung im Sejm eingebracht worden iſt. Als Referent in 
dieſer Angelegenheit krat der Generalſekretär der Haupt⸗ 
verwaltung des Klaſſenverbandes, Kaluzynſki, auf, der 
darauf hinwies, daß die Altersverſicherung der Arbeiter 
für die ganze Arbeiterklaſſe von außerordentlicher Wichtig⸗ 
leit ſei und als grundſätzliche Frage behandelt werden 
müſſe. Die Kopfarbeiter ſeien bereits durch die Schaffung 
des Verſicherungsamtes für das Alter verſichert. Was die 
phyſiſchen Arbeiter betrifft, 10 hätten ſie nach Einbüßung 
der Geſundheit in den einzelnen Fabrikunternehmen keine 
Verſicherung für das Alter. Daher lege die Zentralkom⸗ 
miſſton der Fachverbände in Warſchau beſonderen Nach⸗ 
druck darauf, daß die Arbeiterklaſſe ihren Proteſt gegen 
die Zurückziehung des Geſetzesprojeltes aus dem Sejm 
einlegt. Es fer bekannt, daß bisher die Arbeiter, die nach 
40: bis 50 jähriger Arbeit in ein und derſelben Fabrik ent⸗ 
laſſen werden, dem Hungertode preisgegeben ſind. Zum 
Schluß forderte der Referent die Verſammelten auf, die 
Angelegenheit ernſtlich zu prüfen und im Sinne der For⸗ 
derungen der Zentrallommiffion auf einen Sammelproteſt 
zu entſcheiden. Schließlich wurde in dieſer Angelegenheit 
folgende Entſchließung gefaßt: 

„Die Konferenz der Verbandsverwaltungen ſtellt feſt, 
daß es erſte Pflicht des Staates ſei, das Los der Arbeits⸗ 
inpaliden, der Witwen und Waiſen von Arbeitern ſicher⸗ 
zuſtellen. Die Verſammelten ſtellen feſt, daß ohne geſetz⸗ 
liche Alters⸗ und Invalidenverſicherung tauſende Arbeiter, 
die ihre Geſundheit bei der Arbeit gelaſſen haben, dem 
Hungertode preisgegeben ſind. Daher verlangt die Ver⸗ 
ſammlung kategoriſch von der Regierung, ein entſprechen⸗ 
des Geſetzesprojelt beim Sejm einzubringen, damit auf 
dieſe Weiſe die Arbeiter im Alter ſichergeſtellt werden.“ 

Hierauf referierte Verbandsſekretär Walczak über die 
Auflöſung der Krankenkaſſenverwaltung und über die Er⸗ 
nennung eines Regierungskommiſſars. Man müſſe dieſen 
Umſtand als eine Kampfanſage gegen die Selbſtverwaltung 
in der Krankenkaſſe anſehen, zumal die Auflöſung am Vor⸗ 
tage der Neuwahlen erfolgte, was mit dem Geſetz in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. Nach einer längeren Ausſprache wurde ein⸗ 
ſtimmig ein Proteſt gegen den Anſchlag auf die Errungen⸗ 
ſchaft der Arbeiter, als welche die Krankenkaſſe anzuſehen 
ſei, beſchloſſen. Ferner wurde beſchloſſen, die möglichſt 
ſchnelle Ausſchreibung von Neuwahlen zu verlangen und 
ein Proteſtſchreiben zu verfaſſen, das nach Unterzeichnung 
durch alle Fachverbände und politiſchen Parteien der Re⸗ 
gierung überſandt werden ſoll. Zum Schluß ergriff 
Kaluzynſti das Wort, der erklärte, daß in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Klage an das Hauptverſicherungsamt und 
das Oberſte Gericht geſandt worden ſei. 

Dann wurde die Organiſierung eines Ausfluges nach 
der meinen Landesausſtellung in Poſen beſprochen. 
Wie aus dem Bericht hervorging, hat der Magiſtrat für 
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einige kleine, nebenſächliche Beſtimmungen, die Sie ſpäter 
einfehen können. Anſchließend an die Verleſung des Teſta⸗ 
mentes möchte ich Ihnen nun gleich noch ein Schreiben Georg 
Ravenecks vorleſen, das er mir am Tage vor feinem Tode 
zuſandte. Es war ihm erſt zu ſpät eingefallen, daß Fräulein 
Magdala aus irgendeinem Grunde ſich nicht entſchließen 
könnte, Hans Ravenecks Frau zu werden, und deshalb wollte 
er in einem Kodizill nachträglich Fräulein Magdalas Zu⸗ 
kunft auch für den Fall ſicherſtellen, daß ſie ſich nicht zu dieſer 
Verbindung entſchließen könne. Leider verhinderte ſein jäher 
Tod die Ausführung dieſes Kodizills, und daher iſt Fräulein 
Magdala nun nur erbberechtigt, wenn ſie ſich bereiterklärt, 
Hans Raveneck zu heiraten, falls er noch frei iſt.“ 

Und nun las der Juſtizrat Georg Ravenecks Brief noch 
vor. Als er zu Ende war, ſah er Magdala mit einem war⸗ 


„men, herzlichen Blick an. 


„Sie ſehen aus dieſem Briefe wie aus dem Teſtament, wie 
teuer Sie Herrn Georg Raveneck geworden waren. Und da 
ich als beſtimmt annehme, daß Ihr Herz noch frei und daß 
Hans Raveneck ein ehrenwerter Menſch von gutem Charakter 
iſt, hoffe ich, daß Sie ſich entſchließen werden, ſich bereitzuer⸗ 
klären, dieſe Bedingung anzunehmen, damit Sie das Geld 
ausgezahlt bekommen und Sie und Ihre Angehörigen aus 
einer ſorgenvollen Lage geriſſen werden.“ 

Nach dieſen Worten ſchwieg der Juſtizrat. 

Magdala ſaß ſtumm und bleich da und dachte darüber 
nach, was ſie vernommen hatte. Sie ſuchte ſich Hans Ra⸗ 
venecks Bild ins Gedächtnis zurückzurufen, aber es gelang 
ihr nicht mehr. Nur die guten, klaren Augen und der feſt⸗ 
geſchloſſene Mund ſtanden vor ihren geiſtigen Augen. Und 
die lieben, guten Worte ſeines Briefes an die Mutter ſchmei⸗ 
chelten ſich in ihre Seele. Nein — es konnte nicht ſchwer ſein, 
einem ſolchen Mann fürs Leben anzugehören! Sie wußte 
auch, daß Georg Raveneck mit dieſem Teſtament ihr Glück 
hatte begründen wollen, und daß ihm erſt nachträglich noch 


Bedenken gekommen waren, ob es auch ein Glück für ſie ſein 
würde. Auch daran mußte ſie denken, baß Alfred Raveneck 
ſie geliebt hatte und 
ging ihr ſeltſam — 
ihren Gotten vorſtellen — aber Alfred nicht! 


zur Frau begehren wollte. Und es er⸗ 
Hans Raveneck konnte ſie ſich wohl als 
Alfred war 
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dieſen Zweck die Summe von 6000 Zloty angewieſen, von 
denen die Bezirkskommiſſion der Fachverbände die Hälfte 
erhalten ſoll, mit der Bedingung, daß ſie das Geld unter 
die einzelnen Verbände verteilen ſoll, die ihre Delegierten 
nach Poſen entſenden. Die Verſammlung beſchloß, dem 
Magiſtrat ihren Dank für dieſe Unterſtützung auszu⸗ 
ſprechen. Hierauf wurde die Verteilung der Delegierten 
vorgenommen. Der Klaſſenverband erhält 19 Delegierte, 
der Angeſtelltenverband der Gemeinnützigen Anſtalten 6, 
die Buchdrucker 2, die Angeſtellten der Krankenkaſſe 2. 
Insgeſamt begeben ſich nach Poſen 50 Delegierte. Die 
Ausreife erfolgt am 25. d. M. 

Schließlich wurde das Verhältnis der Poalej Zion⸗ 
Linke zur Arbeiterbewegung beſprochen. Wie aus dem 
Referat hervorging, iſt dieſe Partei, die ſich bisher zu den 
ſozialiſtiſchen Parteien zählte, dem Einfluß des Regie⸗ 
rungsblocks erlegen. Daher habe ſich eine weitere Zuſam⸗ 
menarbeit dieſer Partei mit den ſozialiſtiſchen Parteien 
als unmöglich erwieſen. Es wurde daher beſchloſſen, 
jegliche Zuſammenarbeit mit dieſer Partei abzubrechen. (p) 


Die Fachverbände verlangen ein drittes 
Nichterkomplett beim Arbeitsgericht. 


Mit dem Augenblick der Bildung des Arbeitsgerichts 
in Lodz begannen maſſenweiſe Entſchädigungsanſprüche 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zwei Monate Gefängnis für einen aufdringlichen Bettler. 
Nicht jedem iſt es bekannt, daß unter den Bettlern 
eine ſtrenge Ordnung herrſcht, und daß die Stadt in Be⸗ 
zirfe geteilt iſt, von denen jeder ſeinen Anführer beſitzt. 
Der Bezirk, in dem die Kirche der ſiegreichen Mutter 
Gottes liegt, war einem Wincenty Koper zugeteilt. Am 
16. Mai, gegen 11 Uhr vormittags, verſammelte Kopec 
alle neun Bettler vor dieſer Kirche an der Ecke Zerom⸗ 
ſtiego⸗ und Annaſtraße und ſchlug vor, ein Sammelgelage 
zu veranſtalten. Jeder gab 40 Groſchen, für die Kopec 
Schnaps kaufte und dieſen unter den Bettlern verteilte. 
In angeheitertem Zuſtand bezogen ſie dann wieder ihre 
Poſten vor der Kirche und verlangten von den Kirchen⸗ 
beſuchern eindringlich Almoſen. Wurden ihnen dieſe ab: 
geſchlagen, ſo beſchimpften ſie die Vorübergehenden. Als 
Kopec auf dieſe Weiſe die Gattin eines höheren Staats⸗ 
beamten beleidigte, rief dieſe einen Poliziſten herbei, der 
den Bettler nach dem Polizeikommiſſariat führte. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten, 
das ihn zu zwei Monaten Gefängnis verurteilte. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


Die Kommunal- und Staatsbeamten können beim Arbeits⸗ 
gericht nicht klagbar werden. 

Vor dem Lodzer Arbeitsgericht kam geſtern die Klage 

der Magiſtratsangeſtellten von Alexandrow, A. Bitdorf, 


doch kaum älter geweſen als ſie, und mit ihm hatte ſie fich in N 


luſtigen Spielen getummelt, war gut Freund mit ihm ge⸗ 
weſen — aber heiraten — nein — Alfred hätte ſie nicht hei⸗ 
raten können! Alſo Hans Raveneck ſollte ſie heiraten? Wie 
aber, wenn er nicht mehr frei war — oder ſich weigerte, ſie 
zu heiraten? Das Blut ſchoß ihr ins Geſicht. Wenn ſie ſich 
bereit erklärte und er ſie zurückwies? Welche e. 

Sie richtete ſich ſtolz auf und wollte abwehrend antwor⸗ 
ten. Da ſah fie die beſchwörenden Blicke der Eltern, und es 
fiel ihr laſtend auf die Seele, daß jetzt das Wohl und Wehe 
der Eltern und Brüder in ihren Händen lag. Durfte ſie da 
egoiſtiſch an ſich ſelbſt, an ihren Stolz denken? Das Herz er⸗ 
zitterte ihr. Nein — nein — ſie durfte dieſe Erlöſung für alle 
nicht zurückweiſen! Mit einem zitternden Seufzer ſtrich ſie 
ſich das Haar aus der Stirn. 2 

„Lieber Herr Juſtizrat — dies alles kommt mir ſo un⸗ 
erwartet, ſo überraſchend! Ich erkenne ſehr wohl, daß mir 
mein lieber, väterlicher Freund nur Gutes und Liebes tun 
wollte. Es ehrt mich auch ſehr, daß Alfred mich zu ſeiner 
Gattin machen wollte, wenn mir das auch ganz unfaßbar er⸗ 
ſcheint, da ich in ihm immer nur einen Jugendgeſpielen ſah. 
Aber — wie kann ich mich bereit erklären, einen Mann zu 
heiraten, den ich gar nicht kenne — und von dem ich nicht 
einmal weiß, ob er nicht ſchon verheiratet iſt?“ 

Das letzte brach wie ein Notſchrei aus ihrer Bruſt. 

Die Eltern zuckten zuſammen. a 

„Magdala — es wäre ein jo großes Glück,“ drängte die 
Mutter. I 

Der Vater blieb ſtumm, aber fein ſorgenvolles, verhärm⸗ 
tes Geſicht zuckte in verhaltener Erregung. 

1 de Juſtizrat erhob ſich und nahm Magdalas Hand in 
ie ſeine. 

„Ich kann alle Ihre Bedenken verſtehen, Fräulein Mag⸗ 
dala, und es tut mir ſelbſt ſo leid, daß Herr Raveneck nicht 
mehr dazu kam, ein Kodizill anzufügen. Er war ſo ganz er⸗ 
füllt von dem Wunſche, daß nicht nur ſein Neffe, ſondern auch 
Sie in Lindenhof reſidieren ſollten, daß ihm gar nicht der 
Gedanke kam, daß bei einer jungen Dame ſich in einem ſolchen 
Falle allerlei Hemmungen einſtellen könnten. Und jedenfalls 
können wir jetzt nur mit den gegebenen Tatſachen rechnen. 


von ſeiten der Arbeiter einzulaufen. Die Zahl der Klagen 
iſt infolge der zahlreichen Reduzierungen in der letzten 
Zeit derartig groß, daß ſich die beiden Richterkompletts, 
die gegenwärtig in Lodz beſtehen, als unzureichend er⸗ 
wieſen, da mehrere hundert Angelegenheiten der Erledi⸗ 
gung harren. 

Im Zuſammenhang hiermit begab ſich vor einiger 
Zeit eine Delegation der Bezirkskommiſſion der Fachver⸗ 
bände zum Vorſitzenden des Bezirksgerichts, Belzynſki, 
und bat ihn um Vergrößerung der Richterkompletts, damit 
auf dieſe Weiſe die eingebrachten Klagen erledigt werden 
könnten. Der Gerichtspräſident erwiderte, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht in ſeinem Machtbereich liege und daß eine 
Aenderung der Arbeitsbedingungen der Arbeitsgerichte 
vom Juſtizminiſter abhänge. Daraufhin richtete die Bes 
zirkskommiſſion der Fachverbände an den Juſtizminiſter 
folgendes Schreiben: ö 


„Wir geſtatten uns hiermit den Herrn Juſtizminiſter 


Stadt aus folgenden Gründen zu bitten: 

Augenblicklich liegen im Lodzer Arbeitsgericht gegen 
1000 unerledigte Klagen. Infolge dieſer Rückſtände wer⸗ 
den die Angelegenheiten früheſtens im Laufe von ſechs 
Wochen erledigt, meiſtens jedoch viel ſpäter. Dieſe Lage 
kann ſich noch inſofern verſchlechtern, daß der Zuſtrom 
neuer Klagen größer iſt, als die Abnahme erledigter An⸗ 
gelegenheiten, und daß das Gericht für fünf Wochen infolge 
der Urlaube außer Tätigkeit geſetzt wird. Da eine ders 
artige Verſpätung in der Erledigung nach Art. 28 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten nicht zuläſſig iſt, bitten 
wir den Herrn Miniſter, ein drittes Richterkomplett zu 
bilden. Zum Schluß bemerken wir, daß wir uns in der⸗ 
ſelben Angelegenheit an den Arbeitsminiſter und den Mi⸗ 
niſter für Handel und Induſtrie gewandt haben.“ (p) 
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zur Verhandlung, die die Auszahlung von 360 Zloty ver⸗ 


langte. Wie aus der Klage hervorgeht, war ſie am 
31. Oktober v. J. entlaſſen worden, hatte aber für die 
dreimonatige Kündigungszeit nicht bezahlt bekommen, ob⸗ 
gleich der Magiſtrat ihr die Summe zuſagte. Das Arbeits⸗ 
gericht bekannte ſich als nicht kompetent zur Erledigung 
dieſer Angelegenheit und verwies die Klägerin an das 
Stadtgericht. 


Aus Welt und Leben. 


Selbstmord eines Zoppoter Kaufmanns. In der Nähe 


des Oſtſeebades Kahlber wurde die Leiche des ſeit einiger 
Zeit vermißten Zoppoter Großkaufmanns Max Jerich ans 


für Tabak⸗ und Kolonialwaren beſaß, hatte in letzter Zeit 
außer geſchäftlichen Schwierigleiten große Verluſte im 
Zoppoter Spielfafino gehabt. Man fand dann eines Tages 
jeinen Spazierſtock zuſammen mit einem Fläſchen Lyſol 
auf dem Zoppoter Seeſteg. Seiner 13jährigen Tochter 
hatte er vor ſeinem freiwilligen Tode eine Poſtkarte ge⸗ 
ſchrieben, in der er ihr Mitteilung machte, daß er ſich das 
Leben nehmen wolle. 8 

Brandſtiſter aus irregeleitetem Ehrgeiz. Wie aus 
Konſtanz gemeldet wird, verurteilte das dortige Schwur⸗ 
gericht den ehemaligen Polizeidiener Johann Fritſchi, der 
in verſchiedenen Orten der Umgegend aus Freude darüber, 
ſich bei den Löſcharbeiten hervortun zu können, insgeſamt 
ſieben Brände angelegt hatte, zu ſieben Jahren Zuchthaus. 


„Davon bin ich auch überäengl, re und — mein Herz iſt 
frei. Aber — das Demütigende iſt, daß ich darauf gefaßt ſein 
muß, daß Hans Raveneck mich zurückweiſt.“ 


„Aber, liebes Fräulein Magdala — das braucht Sie 


wahrlich nicht zu demütigen! Hier handelt es ſich daxum, 
eine Teſtamentsbeſtimmung zu erfüllen. Wenn Herr Hans 
Raveneck ſchon verheiratet oder verlobt iſt, kann es keine De⸗ 
mütigung für Sie ſein, wenn er dann ſeinerſeits die Teſta⸗ 
mentsbedingung nicht erfüllen kann, und dann muß er Ihnen 
die Hälfte des Vermögens und den ſehr koſtbaren Familien⸗ 
ſchmuck ausliefern. Außerdem iſt es ja auch möglich, daß er 
gar nicht mehr am Leben iſt, und dann treten Sie ohnedies 
in alle Rechte ein. Wie die Dinge für Sie und Ihre Ange⸗ 
hörigen liegen, iſt es ſicher eine Rettung aus aller Not, wenn 
Sie mir erklären, daß Sie ſich dieſen Bedingungen fügen. 
Sie erhalten dann ſofort hunderttauſend Mark, womit Ihr 
Vater und Ihre Brüder ſich eine Exiſtenz gründen könnten. 
Sie laſſen ſich dies Geld verzinſen, außerdem erhalten Sie 
noch die Zinſen von weiteren hunderttauſend Mark. Das 
Geld iſt ſicher und wertbeſtändig angelegt.“ Alſo weiſen Sie 
ſo etwas nicht von der Hand.“ 

Magdala hatte ſich in ihrem Seſſel zurückgelehnt und 
ſchloß die Augen. Sie hatte zu ſehr unter den Qualen der 
ſorgenvollen Zeit gelitten, um leichten Herzens auf dieſe un⸗ 
erwartete Hilfe verzichten zu können. Nicht für ſich erſchien 
ihr dieſe Hilfe wichtig. Sie brauchte ja nur nach Krumpen⸗ 
dorf zu Tante Maria zu gehen, um für ſich aller Sorgen ledig 


zu lein! Aber die Eltern und die Brüder? Es koſtete fie nur 


ein Wort, um ihnen Hilfe zu bringen, und ſie war nicht 
egoiſtiſch genug, nur an ſich ſelbſt zu denken. 


Sie ſaß und kämpfte mit ſich. Und da kamen die Brüder 
heim und hörten, was geſchehen war. Magdala ſah in ihre 
jungen, verhärmten Geſichter, ſah, daß ein ſchwacher Hoff⸗ 
nungsſchimmer in ihren Augen aufblitzte und daß ſie unruhig 
zu ihr herüberſahen. 0 N 

j | FFortſetzung folgt.) 


um Berufung eines dritten Richterkompletts in unſerer 


geſpült. Max Jerich, der in, Zoppot eine Großhandlung. 
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ſehnliche e erſchien. Seitens der Vereinsleitung 


meiſterſchaft teilzunehmen. 


ber nachſteht. Dieſer Militärlieferant kaufte krankes Vieh, 


Während des Krieges war ſie drei Jahre lang Volksſchul⸗ 


eines polniſchen Hauptmanns aus. Als ſolche pachtete ſie 


Reiſenden schließt fie Belanntſchaft und es fällt ihr nicht 


= 179 (Beiblatt) . 


Deuiſche Sozialitiiche 
Arbeitspartei Polens Shunfla- Wola 


Sonntag, den 7. Juli l. J., vormittags 9.30 Uhr 
findet im Freiſchütz eine 


Nitgliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird J. Kotiolel wulglied 


des Hauptvorſtandes über das Thema: 


„Der Kommunismus und die Arbeiterſchaſt“ 
Vollzähligen Beſuch erwartet 


der Vorſtand⸗ 
Hinmnumomumumumuuumumemmemeneemen 


Vereine Veranſtaltungen. 


Generalverſammlung im Zubardzer Evang. ⸗ Augsb. 
ſtirchengeſangverein. Heute, Donnerstag, um 7 Uhr abends, 
findet im erſten und um 8 Uhr abends im zweiten Termin 
im Lokale des Turnvereins „Eiche“, Alexandrowſta 128, eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 

Der Zubardzer Kirchengeſangverein hatte am vergange⸗ 
nen Sonntag im Wäldchen des Herrn Julius Rempel in Gra⸗ 
bieniec einen Familienausflug veranſtaltet, zu dem eine an⸗ 


wurde dafür Sorge getragen, daß unter den Teilnehmern 
recht bald eine frohe Stimmung herrſchte, wie dies ja in 
dieſem Verein ſtets der Fall iſt. Es ließ ſich unter den 
ſchattigen Bäumen recht gut weilen und man beteiligte ſich 
am Scheibenſchießen recht rege. Der Damen-, Männer» und 
Gemiſchte Chor brachte unker der Leitung des bewährten 
Dirigenten Herrn Artur Henke einige Lieder zum Vortrag 
und die Jugend tanzte flott auf dem grünen Teppich des 
Wäldchens. Es war ſchon ſehr ſpät, als man das Dorfidyll 
verließ. 1 

Die Freiwillige Feuerwehr in Eſſingshauſen (Starowa⸗ 
Bora) veranſtaltet am kommenden Sonntag, den 7. Juli, im 
Garten des Herrn Kirſch ein Gartenfeſt, verbunden mit 
Stern⸗ und Scheibenſchießen und vielen anderen Ueber- 
raſchungen. Der Reingewinn iſt zum Ankauf notwendiger 
Beräte beſtimmt. Zufuhr mit der Straßenbahn Nr. 4 und 
Nr. 11 nach Chojny, von wo aus ein Spaziergang von unge⸗ 
fähr 2 Kilometer bis zum Feſtgarten ift. 


Short. 


Schmeling muß an Phil Scott heran. 


Neuyork, 3. Juni. „Die Neuyorker Boxkommiſſion 
hat beſchloſſen, daß Schmeling erſt feinen Vertrag mit dem 
britiſchen Schwergewichtsmeiſter Phil Scott erfüllen muß, 
bevor er das Recht habe, an dem Kampf um die Welt⸗ 


Aus dem Reiche. 


Ein neuer Fleiſchlieferungsſtandal | 

ir in Thorn, 

Der Fleiſchlieſerungsſlandal in Thorn, über den wir 
vor kurzem berichtet haben; ift von einem zweiten abgelöſt 
worden. Ein anderer Lieferant, der Fleiſcher Hetlof, der 
das Amt des Stadtverordnetenvorſtehers der Thorner Vor- 
ſtadt Podgorz bekleidet, hat Fleiſch ans Militär geliefert, 
das in nichts in feiner „Qualität“ dem der anderen Schie⸗ 


das an der Tuberkuloſe litt, ein. 

Auch mit Geſchwüren verſehenes Fleiſch wurde für 
gut befunden, indem die Geſchwüre einfach ausgeſchnitten 
wurden. Angefaultes Fleiſch wurde gehackt. Vom Mili⸗ 
tär abgelehntes Fleiſch wurde einfach in Hackepeter umge⸗ 
arbeitet und von neuem geliefert. Magen, Lungen, Kal⸗ 

unen uſw. wurden mit verarbeitet. Zur Beſeitigung 
des üblen Geruchs wurde feſte Pfeffer, Majoran und Mehl 
hinzugefügt. Die Zufuhr von Waſſer erhöhte das Gewicht. 

„Hunde, denen man das Fleiſch des Hetlof vorwarf, 
rührten es nicht an. i f 


— 


Eine geriſſene Hochſtaplerin. 


Die Staatsanwaltſchaft in Kattowitz und Poſen iſt 
bemüht, einer gewiſſen Aniela Kamienſka auf die Spur 
zu kommen, weil von vielen Seiten und Perſonen Klagen 
gegen fie eingelaufen find, fie hätte die Leute, meiſt reiche 
Bankiers, Kaufleute, Induſtrielle, Beamte, Offiziere, auch 
einige Grafen auf ganz raffinierte Weiſe geprellt und ſie 
gehörig am Geldbeutel gerupft. Aniela, die ſchöne Tochter 
eines armen Eiſenbahners aus dem öſtlichen Kleinpolen. 


lehrerin in Limanowo. Schon hier beginnen ihre Aben⸗ 
teuer. Einen höheren Eiſenbahnbeamten hat ſie finanziell 
vollſtändig ruiniert. Bald darauf bekam ſie ihren Abſchied 
und verheiratete ſich mit einem gewiſſen Kamienſki aus 
Lodz. Dieſen verließ ſie aber on gab ſich als Witwe 


auch bald darauf das Bahnhofsreſtaurant in Zebrzydowice 
im Teſchener Schleſien. Jetzt beginnt ſie ihren Hang zum 
Hochſtaplertum ſyſtematiſch zu entwickeln. Mit vielen 

wer, Männer mit aroßem Geldbeutel in ihre Netze zu 


* 


warteten — mit einigen hatte ſie ſich in aller Ordnung 


geſchäfte werden vom Vizebürgermeiſter L. Gelert in den 
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Am Scheinwerler. 


Sanft wie ein Tiger. 


Dereinſt, wenn der Meſſias kommt, wird man wieder 
in Seligkeit leben wie voreinſtens im Paradies. Das 
Lamm wird neben dem Löwen weiden und der Hirtenknabe 
neben dem Tiger ruhen. Nun, die Zeit iſt gekommen, der 
Meſſias iſt da! Er heißt Sarraſani und iſt Zirkusdirektor, 
dem etliche Dutzend paradieſiſch zahmer Raubtiere unter⸗ 
tan ſind. Sie können keiner Fliege ein Haar krümmen, 
und wenn man ſie aus ihrem Käfig herausläßt, ſo möchten 
ſie am liebſten rufen, wie Wenzel in der „Verkauften 
Braut“: „J bi⸗bi⸗bin nicht der Bär, i bi⸗bi⸗bin der 
Wenzel!“ 

So ein braver Wenzel von Tiger kam Montag früh 
durch irgendeinen Zufall aus dem Käfig des derzeit in 
Lemberg gaſtierenden Zirkus Sarraſani ins Freie. 
Lähmendes Entſetzen packte die Zirkusleute und das Pu⸗ 
blikum: im Nu waren alle Straßen der Umgebung men⸗ 
ſchenleer und wie das berühmte Lauffeuer verbreitete ſich 
in ganz Lemberg die ſchreckhafte Senſation: Der große 
Tiger iſt frei! Inzwiſchen aber ſchritt der Tiger — er war 
eine Dame — ruhig und gemeſſen ſeines Weges, voll Er⸗ 
ſtaunen den davonſtiebenden Leuten nachguckend. „Warum 
fürchts euch denn vor mir, ich bin doch nur ein Tiger?“ 

Halt, da bog ein Laſtwagen, deſſen Führer offenbar 
nicht ahnte, was geſchehen war, um die Ecke. Entſetzte 
Blicke ſtarrten aus den Fenſtern der Häuſer auf den Un⸗ 
glücklichen — gleich wird er von der Tigerin zerfetzt und 
von ihren Zähnen zermalmt fein! Aber was war denn 
das, die Tigerin rannte ja, wie von paniſchem Schretlen 
gepackt, vor Wagen, Roß und Lenker dayon? Ungemüt⸗ 
liche Gegend, dachte Frau Tigerin und kehrte nun in einer 
Gaſtwirtſchaft ein, wo fie ſich neben der Ofenbank nieder⸗ 
ließ. Am Tiſch daneben hockten, mehr tot als lebendig vor 
Grauen, zwei Frauen und ſtammelten ein paarVaterunſer. 
Aber der Tiger beachtete die beiden gar nicht, er blinzelte 
ſie nur freundlich an und ſtreckte ſich behaglich ſchnurrend 
der Länge nach hin. Endlich ein ordentliches Plätzchen! 

Aber da kamen auch ſchon die Verfolger angerüdt. 
Die Zirkusangeſtellten umzingelten das Wirtshaus und 
drangen mit einem Notkäfig in das Gaſtzimmer ein, wo 
die Tigerin eben im Begriff war, ſanft zu entſchlummern. 


locken. Sie ſoll es fertiggebracht haben, vielen ihrer 
Liebhaber Bargeld, Wechſel und Wertſachen für mehrere 
hunderttauſend Zloty abzuknöpfen. Als ſie ſcheinbar genug 
hatte, fuhr ſie nach Wolhynien, ließ ſich mit einem gewiſſen 
Parfeniuk, Kohlen- und Holzhändler, in der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche trauen und fuhr mit ihm nach Kowel. 
Als die vielen Liebhaber vergebens auf die ſchöne Aniela 


verlobt — mußten ſie einſehen, daß ſie ſich hatten an der 
Naſe herumführen laſſen. Einige erſtatteten hierauf der 
Staatsanwaltſchaft und der Polizei Anzeige, ſehr viele, 
darunter auch verheiratete und allgemein bekannte Per⸗ 
ſönlichkeiten aus der ſogenannten „guten“ Geſellſchaft, 
ſchweigen ſich begreiflicherweiſe noch immer aus, da ſie in 
dieſen Skandal nicht miteinbezogen zu werden wünſchen. 
Die Polizei ihrerſeits hat überall Steckbriefe ausgeſandt, 
um die Betrügerin in näheren Augenſchein zu nehmen, 
bis jetzt aber ſind die Verſuche vergeblich geweſen. Das 
Vermögen der Kamienſka — fie hatte in Kattowitz zwei 
größere Häuſer, in Bromberg ein Haus und bei Rowne 
in Wolhynien ein größeres Gut — wurde von der Staats⸗ 
anwaltſchaft mit Beſchlag belegt. 


kw. Konſtantynow. Furchtbarer Mord. Im 
Dorfe Becheice fand am Sonnabend, dem Peter- und 
Paulsfeiertag, ein Feuerwehrfeſt ſtatt. Unter den Gäſten, 
die aus den benachbarten Dörfern herbeigeeilt waren, be⸗ 
fanden ſich auch viele Mitglieder des „Sokol“ aus Miro⸗ 
flawice. Es wurde eifrig getanzt, wobei das ſogenannte 
„Abklatſchen“ der Damen ſtark im Gebrauch war. Auf 
dem Tanzbrett vergnügte ſich der 27 Jahre alte Einwoh⸗ 
ner von Becheice Tomalak mit ſeiner Frau. Da kam ein 
Mitglied des Sokol und wollte ihm ſeine Frau abklatſchen. 
Tomalak gab fie nicht frei. Da ſchwur ihm der kaltgeſtellte 
„Sokol“ furchtbare Rache. Nichts Gutes ahnend, verließ 
Tomalak mit ſeinem Vater, ſeiner Frau und ſeinem Kind 
den Vergnügungsort. Unterwegs wurden ſie plötzlich von 
fünf mit Meſſern bewaffneten Männern überfallen, die 
dem alten Tomalak, der einen der Mörder feſthalten wollte, 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte, wobei ihm einige Zähne 
ausgeſchlagen wurden, und darauf den Sohn zu bearbeiten 
begannen. Er fiel, aus 30 zum Teil ſehr ſchweren Wunden 
blutend, zu Boden und hauchte nach einer kurzen Zeit 
ſeinen Geiſt aus. Einige von den Uebeltätern wurden 
feſtgenommen und in Sicherheit gebracht. Es ſind Söhne 
begüterter Landwirte. 5 

kw. — Urlaub des Bürgermeiſters. Der 
Bürgermeiſter Fr. Gryzel begab ſich auf einen zweiwöchi⸗ 
gen Erholungsurlaub nach Gdingen. Die Magiſtrats⸗ 


aha, jetzt endlich wird fie zeigen, daß Tigerblut in ihren 
Adern fließt, jetzt wird die Schlacht beginnen. Gar keine 


Satz durch das Fenſter über ein drei Meter hohes Eiſen⸗ 
gitter in den Hof. Leider mißlang ihr der Sprung, ſie 
blieb an den ſcharfen Stangen des Gitters hängen und zog 
ſich eine ſchwere Verletzung zu. So floß nicht Menſchen⸗ 


die Menſchen gönnten es ihm nicht. 
I Man hofft durch tierärztliche Kunſt den Tiger am 
Amtsſtunden von gUhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags 
erledigt. N 

Petrikau. Direktor Gierlicz kauft die 
Kleinbahn. Die Kleinbahn Petrikau—Sulejow iſt 
gegen eine verhältnismäßig geringe Kaufſumme in den. 
Beſitz des Direktors der Lodzer Zufuhrbahn, Ing. Gierlicz, 
übergegangen, der 75 Prozent der Aktien an ſich brachte. 
Die Uebernahme der Geſchäftsführung erfolgt am 31. Juli. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Beſitzwechſel verläßt der 
bisherige Leiter der Bahn, Lodzinſti, ſeinen Poſten. Ing. 
Gierlicz beabſichtigt, die Bahn zu moderniſieren und die 
notwendigen Inveſtitionen vorzunehmen. (p) 


man dem Tier ſchuldet. Einmal wollte ein Tiger, anftatt 
ein reißendes Raubtier zu ſein, meſſianiſchen Frieden kün⸗ 
den, da hat ihm die Beſtie Menſch ſeinen Friedenstrieb 
ausgetrieben. 7 0 
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Für den 4. Juli. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) | 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 Kon⸗ 


* 
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Volſchafter Dawes — Ehrendottor von 
5 Oxford. 


Tanzmuſik. . ! 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) f 


19 Verſchiedenes, 22.45 Tanzmuſik. 
Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 


Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) N BL 
18 Schallplattenkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Leichte 
uſik. — 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Konzert, 20 Kurz⸗ 
wellen „Der blaue Vogel“, 20.30 Unterhaltungsmuſtk. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 


muſik. 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 


20.15 Cellokonzert. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 5 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 20.1 
Konzert, 17 Nachmittagskonzert, 18 Volkstümliche 
Klänge. i £ 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) . . 


zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Gars 
tenkonzert, 20 Trauerſpiel „Hamlet“. " 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.)) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20 Mär⸗ 
chenſpiel „Hänſel und Gretel“. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Der neue Ehrendoktor (rechts) nach der Promotion. 


Dem neuen amerikaniſchen Botſchafter in London General 

Dawes ſind ganz beſondere Ehren bereitet worden. So 

verlieh ihm die Univerſität Oxford zuſammen mit dem 

ſpaniſchen Botſchafter Merry del Val den Titel eines 
Ehrendoktors. 


Erſchrocken fuhr ſie, ob der neuen Störung, in die Höhe — 


Spur: Wie die Tigerin die Leute ſah, ſprang ſie mit einem 


blut, ſondern Tigerblut, das Tier wollte ſeinen Frieden, 


Leben erhalten zu können. Das iſt aber das mindeſte, was 


zert, 19 Verſchiedenes, 20 Abendveranſtaltung, 22.45 
16.30 Jugendſtunde, 17 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 


16.30 Jugendſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach 


12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.30 Volkstümliches Konzert, 22.30 Tanz. 


12.30 Schallplattenkonzert, 16.35 und 21.15 Konzert, 


7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.20 Schallplattenkon⸗ 
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in der Nähe von Landskrona das Eis ſprengen laſſen und 
Voögel haben den Winter gut überſtanden — als das Früh⸗ 


das die Stockholmer für ihre Vögel aufgebracht hatten, 


das ſich damals gebildet hatte, um den Vögeln zu helfen, 


Nr. 179 (Beiblatt) 


die Heilbehandlung des „Propheten 
Weißenberg. 


Die Berliner Kriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft 
beſchäftigt ſich jetzt eingehend mit der Perſon und der Heil⸗ 
behandlung des „Propheten“ Joſef Weißenberg, deſſen 
Geſundbeterſekte in Berlin und Umgegend in letzter Zeit 
außerordentlich ſtarke Anhängerſchaft erhalten hat. Am 
Donnerstag voriger Woche verſtarb in Niederſchönhauſen 
der Drogiſt Wernicke an Blutvergiftung, und es beſteht der 
ſtarke Verdacht, daß der Tod dieſes Weißenberg⸗Anhängers 
auf die Behandlung des „Propheten“ zurückzuführen iſt, 
der als Medizin gegen eine bösartige Furunkuloſe das 
Auflegen von weißem Käſe verordnete. Am letzten Montag 
nachmittag ſollte urſprünglich die Beerdigung des Verſtor⸗ 
benen ſtattfinden. Die Kriminalpolizei entſchloß ſich aber 
zu einem Einſchreiten und beſchlagnahmte die Leiche, um 
durch Obduktion feſtſtellen zu laſſen, ob nicht durch die 
Heilbehandlung Weißenbergs der Tod verſchuldet iſt und 
jahrläffige Tötung vorliegt. Die Obduktion wird in den 
nächſten Tagen ſtattſinden, von dem Befund wird es ab⸗ 
hängen, ob gegen Weißenberg, von dem ſeine Anhänger 
glauben, daß er Tote lebendig machen könne, und daß er 


FJoſef Weißenberg. 


ve zweiter Chriſtus ſei, gerichtlich vorgegangen werden 
ann. 

Bei der Staatsanwaltſchaft ſchweben außerdem noch 
etwa vier bis fünf andere Verfahren wegen Körperver⸗ 
letzung, und zwar auf Grund von Anzeigen, die von Fami⸗ 
lienangehörigen mehrerer Weißenbergianer gegen den 
„Propheten“ erhoben worden ſind. Bei den Goktesdienſten 
dieſer Religionsgemeinſchaft ſprechen Medien, unter deren 


Einwirkungen die Teilnehmer, Männer wie Frauen, in |. 


Verzückung fallen. Die 7 0 ſtügen ſich darauf, daß 
mehrere Verſonen durch die „Andachten“ ſchwere ſeeliſche 
Störungen davongetragen haben; in einem Falle iſt eine 
Frau ſogar nach der Darſtellung ihres Mannes durch die 
Einwirkungen Weißenbergs geiſtesgeſtört geworden. Wei⸗ 
ßenberg, der bereits drei „Kirchen“ in 
gegend hat, findet ſeine Stnhänger nicht nur unter ein⸗ 
ſacheren Leuten, ſondern in einem Falle, der die Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchäftigt, handelt es ſich um eine Dame aus 
der erſten Geſellſchaft. . 


Schwäne mit Vanttonti. 


Wiepitl Millionen Menſchen gibt es, die keine Aus⸗ 
ſicht haben, jemals in ihrem Leben über ein Bankkonto 
zu verfügen, die nicht einmal wiſſen, was das iſt? Ein 
Bankkonto, Geld auf der Bank — das iſt etwas für die 
Reichen. Aber nicht nur für die reichen Menſchen. In 
Stockholm hat man im letzten Winter, als die Kälte jo 
furchtbar war, daß alle Seevögel ſchrecklich darunter litten, 
für die Erhaltung der Vögel Geld geſammelt. Es kam 
ſehr viel zuſammen. Man hat mit dieſem Geld im Sund 


dafür geſorgt, daß dieſes Stück offenes Waſſer nicht wieder 
zufriere, und man hat dort auch für Futter geſorgt. Die 


ſahr kam und das Eis verſchwand, als die Vögel wieder 
für ſich ſelbſt ſorgen konnten, war noch viel von dem Geld, 


übriggeblieben. Was ſollte damit geſchehen! Man konnte 
es doch nicht gut an die Spender, die man zum großen 
Teil gar nicht kannte, zurückgeben. So hat man es in 
einer großen Stockholmer Bank hinterlegt. Das Komitee, 


hat ſich inzwiſchen aufgelöſt. Geblieben iſt nur das Bank⸗ 
konto. Dieſes Konto wird jetzt unter dem Titel: „Schwäne 
von Landskrona“ ordnungsgemäß geführt. Bis jetzt geht 
alles gut. Aber die Bankbeamten ſind ſchon jetzt in großer 
Sorge, was ſie tun ſollten, wenn ſie zum Jahresende dem 
Kontoinhaber vom Stand des Kontos in Kenntnis ſetzen 
ſollen. Wie jagt man es den Schwänen? 


„ . . mit Frau und K 7 


Ein Geſchäftsmann im og. beiten Mannesalter re iſt 
zum Einkauf nach Berlin. Demgemäß iſt die Brieftaſche 
wohlgefüllt. In ſeinem Abteil ſitzt eine hübſche, junge Frau 
mit einem kleinen Kindchen. Bald kommen ſie ins Ge⸗ 
ſpräch, finden Gefallen aneinander, und bei der Ankunft 
in Berlin ſind ſie ſo weit einig, daß ſie gemeinſam ein 


erlin und Um⸗ 
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Die Hexe von Wladimirobat. 


Der Liebestrank. — Prozeß gegen eine 92 jährige Giftmiſcherin. 


In Serbien läuft gegenwärtig ein Prozeß, der nicht 
nur auf dem Balkan das größte Aufſehen erregt. Es han⸗ 
delt ſich um das Treiben der jetzt 92jährigen Giſtmiſcherin 
Anna Piſtova, die Hexe von Wladimirovac, vom Volks⸗ 
mund Baba Anujka genannt. Dieſe fürchterliche Frau hat 
ſeit dem Tode ihres Mannes, ſeit etwa fünfzig Jahren, 
Giftmiſcherei im großen betrieben. In ihrer Hütte in der 
Banater Gemeinde Wladimirovac hatte ſie ein veritables 
Giftmiſcherlaboratorium aufgetan, in dem man Retorten 
ſand und Phiolen und Flaſchen mit unheimlichem Inhalt. 
Hier braute Baba Annjka jene begehrten und gut bezahlten 
Tränke, mit denen man die Liebe eines jeden Mannes er⸗ 
ringen oder zurückgewinnen konnte, mit deren Hilfe es in⸗ 
des auch möglich war, einen unbequemen Gatten oder Lieb⸗ 
haber ſchnellſtens loszuwerden. 

Noch fünfzig Jahre lang konnte Baba Anujka 


ihr liebevolles und einträgliches Hilfswerk 


fortſetzen. Vor einem Jahre erſt wurden die Behörden 
darau faufmerkſam, daß ein angeſehener Einwohner des 
Banats plötzlich eines geheimnisvollen Todes geſtorben 
war. Man unterſuchte die Angelegenheit und man ſtellte 
ſeſt, Ben prominente Perſönlichkeit vergiftet worden 
war. Weitere Unterſuchungen folgten, eine Tatſache reihte 
ſich an die andere, und mit einem Male wußte man, daß 
Anna Piſtova zu den größten Giftmiſcherinnen aller Zeiten 
gehörte. Sie braucht ſich vor Madame Voiſin, vor der 
n de Brinvilliers und vor der Geſche nicht zu ver⸗ 
ſtecken. 

Jetzt ſteht alſo Baba Anujka vor Gericht. Man hat 
ungeheures Aktenmaterial zuſammengetragen; man iſt 
vielen, ſehr vielen Giſtmorden auf die Spur gekommen, 
bei denen die Hexe von Wladimirovac ihre Hand im Spiele 
hatte. Aber man weiß heute ſchon, daß man 


niemals genau ſeſtſtellen können 


wird, wie viele Menſchen Baba Anufka wirklich zu Tode 
gebracht hat. Frauen aus allen Kreiſen des Banats und 
Altſerbiens, die ihre Männer der Kunſt der Giftmiſcherin 
anvertraut hatten, ſind mitangeklagt, reiche Bäuerinnen, 
Witwen von bekannten Politikern, von Induſtriellen. Am 
meiſten Auſſehen erregte die Verhaftung der jungen Bür⸗ 
germeiſterswitwe von Banatſko Novo Selo, Koſta Carina, 
deren um viele Jahre älterer Mann nach kurzer Ehe unter 
myſteriöſen Umſtänden geſtorben war. Jetzt erſt weiß man, 
daß er ſich in den Händen der alten Hexe befunden hatte. 

Man tft ſich klar darüber, daß man mit der Zweiund⸗ 
neunzigjährigen keinen leichten Stand haben wird. Sie 
wird erbittert, zäh, hemmungslos um ihr Leben kämpfen 


Hotel aufſuchen, um dort die Nacht zu verbringen, nach 
regelrechter Eintragung ins Fremdenbuch: „mit Frau und 
Kind“. — Am nächſten 9 erwacht der Kaufmann 
ſpät und findet ſich allein. Nichts Gutes ahnend, eilt er 
zu ſeinem Rock. Schreck, die Brieftaſche iſt verſchwun⸗ 
den. Er will ſich eilig ankleiden und entdeckt, daß an ſeiner 
Hoſe beide Beine abgeſchnitten ſind. Vom Portier erfährt 
er, daß ſeine angebliche Frau ſchon zeitig das Kindchen in 
der Loge abgegeben habe, damit der liebe Papa im Schlafe 
nicht geſtört werde; ſie komme nach Erledigung einiger ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten wieder. 

Seine richtige Frau, um Geld von ihm andepeſchiert, 
kommt ſelbſt. Nach einer „kleinen liebevollen“ Ausſprache 
begleicht ſie die Zeche, beſorgt eine neue Hoſe, und beide 
wollen nun das Abenteuer⸗Haus verlaſſen. Doch eine letzte 
Ueberraſchung! Zum Abſchied, als „kleines Angebinde“, 
überreicht ihm der Portier ſein im Fremdenbuch als ſein 
eigenes angegebene Kind. Es bleibt ihm nichts übrig, als 
es mit nach Hauſe zu nehmen, wo er es auf ſeine Koſten 
irgendwo unterbringt. Bei feiner nächſten Berliner Ge⸗ 
ſchäftsreiſe wird ihn ſeine Gattin begleiten. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung det Eßekutive des Bezirksrates. 

Heute, Donnerstag, den 4. Juli, findet um 6.30 Uhr 
(pünktlich), eine Sitzung der Mitglieder der Exekutive des 
Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. 

Lodz⸗Oſt. Vertrauensmänner! i Freitag, den 
5. Juli, 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine Vertrauensmännerſttzung ſtatt. Der Obmann. 
Lodz⸗Norb. Vorſtands⸗ und Vertrauens⸗ 


männer figung. Freitag, den 5. Juli, um 7 Uhr abends, 


findet im Parteilokal, Rajtera 13, eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. 

Neu⸗Zlotno. 
wird hierdurch mitgeteilt, daß am Sonnabend, den 6. Juli, 
um 7 Uhr abends, im Partellokal, Cyganka 14, die General⸗ 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokollderleſung, 2. Berichte, 3. Neuwahlen, 4. Allge⸗ 
meines. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu dieſer Ver⸗ 


ſammlung pünktlich zu erſcheinen. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 
N Achtung! Wienverſammlung! : 


Sonnabend, den 6. 


kauer 109, abends 7 Uhr, eine B na aller Wien⸗ 


Die 92jährige Anna Piſtova. 


und fie wird niemand ſchonen, wenn es gilt, ſich ſelbſt zu 
retten. Da ſteht dieſe uralte Frau, die es an Vitalität mit 
einer Vierzigjährigen aufnehmen kann, vor den Richtern; 
ihr grandioſes Gedächtnis vereinigt ſich mit einer bewun⸗ 
dernswürdigen Redegewandtheit und mit faſt unglaublicher 
Rüſtigkeit. Sie verteidigt ſich raffiniert geſchickt; fie brüſtet 
ſich damit, 5 
„vornehmſter“ Kundſchaft gedient zu haben, 


Grafen, Fürſten, Politiker, Großinduſtrielle und Generäle 
find zu ihr gekommen, und ihre Zaubergetränke haben fie 
zu reichen und berühmten Männern gemacht. Und die 
Zahl der Männer, die durch ihre Liebestränke gefügig ge⸗ 
macht worden ſind, iſt Legion. Aber nie hätte ſie beruht, 
einem Manne einen Gifttrunk beizubringen. 

Der Prozeß geht weiter. Man weiß, daß man es mit 
einer faft unbezwinglichen Feindin zu tun hat; aber man 
glaubt trotzdem, daß man der 92jährigen Hexe Herr werden 
wird. Aber die Herren vom Gericht werden ihr einen 
ſcharfen Kampf liefern müſſen. St. F. 


= 
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fahrer ſtatt. Die Teilnehmer werden gebeten, beſtimmt zu 
erſcheinen. Auch müſſen die Reſtbeträge bezahlt werden. Die 
Gruppen müſſen bis zu dieſem Tage alle Wienbeträge ge⸗ 
regelt haben. 


1 Donnktstag, den 4. Juli, 7 Uhr abends, 


findet im Jugendheim, Petrikauer 109, ein Spielabend ſtatt, 
geleitet von der Genoſſin S. Tietze. Beſonders werden die 


Schulentlaſſenen eingeladen. 


Den Mitgliedern unſerer Ortsgruppe 


uli, findet in e Petri⸗ 


Lodz⸗Zentrum. Hiermit geben wir unſeren Mitgliedern 
bekannt, daß die übliche Monatsverſammlung nicht ſtatt⸗ 
findet, da der Kultur⸗ und Bildungsverein feine Gründungs⸗ 
feier im Lokal abhält. Dafür können wir uns Sonntag im 
Lokal um 6 Uhr früh zum Ausflug ſammeln. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Sieberbüer des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 
noch einige Sangesluſtige leim Obmann einſchreiben laſſen. 

Lodz⸗Süd. Freitag, den 5. Juli, findet in Lodz⸗Süͤd, 
Bednarffa 10, ein Spielabend jtatt, geleitet vom Gen. E. 
A Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu ein⸗ 
geladen. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
» ch * ; 

Hiermit werden zur Verfammlung des Deutſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“, Abteilung 
Lodz, die am Donnerstag, den 4. Juli, um 7 Uhr abends, 
im Saale, Petrikauer 109, ftattfindet, eingeladen: 

die Mitglieder der Männerchöre Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗ 
Nord und Lodz⸗Süd, 5 

die Mitglieder des Gemiſchten Chors Lodz⸗Zentrum, 

die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen 
der D. S. A. P., 
5 e e des Bezirksrates der Stadt Lodz der 
* * * 

die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgrup⸗ 
pen des Jugendbundes, 

die Mitglieder der Verwaltung der Deutſchen Abtei ⸗ 
lung des Textilarbeiterverbandes in Lodz. 

Tagesordnung: 1. Unſere Kultur⸗ und Bil 
dungsarbeit; 2. Wahl der Verwaltung der Lodzer Abtei 
lung des Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“. 


Das Draanilationskomites. 


